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erſte Leſung des Reichs⸗ 
etats. 


(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.) 


Der dritte Tag der Etatsdebatte, welche im 
Reichstag am Mittwoch fortgeſetzt wurde, verlief 
ruhiger als der zweite, die Redeluſt war nicht 
ſonderlich groß und die Luſt zuzuhören, erſt recht 
gering. Die Schaar der Rei Ysboten, welche nach 
Eröffnung der Seſſion nach Berlin gereiſt war, 
hat ſich bereits gelichtet, ſeitdem feſtſteht, daß vor 
Weihnachten außer der erſten Leſung des Etats 
nichts weiter im Plenum erledigt werden ſoll. Am 
Bundesrathstiſch harren die zur Etatsverhandlung 
eniſandten zahlreichen Commiſſare der einzelnen 
Reichsreſſorts geduldig aus, von den Miniſtern 
find der Reichsſchatzſekretär, die Vertreter des Innern 
und des Aeußern und der Kriegsminiſter andauernd 
am Platze. Auch der Leiter des Poſtweſens, der 
allzeit vergnügt lächelnde Herr v. Pod bielski, 
iſt am Mittwoch erſchienen und erneuerte, im Saale 
unter den Conſervativen und beim Centrum ſich 
aufhaltend, alte Parlamentsbekanntſchaften. Der 
Herr Reichskanzler hat ſich au den erſten beiden 
Tagen ab und zu im Saale blicken laſſen; der 
dritte ſchien ihn überhaupt nicht mehr zu intereſſiren 
— Spötter behaupteten, er halte ſich fern, um nicht 
in die Gefahr zu kommen, einmal das Wort er⸗ 
greifen zu müſſen. 

Die Verhandlungen eröffnete Herr v. Kardorff, 
der Führer der Reichspartei. Man muß es dem 
elten Kämpen laſſen, an Friſche und temperament⸗ 
voller Redeweiſe nimm er es mit manchem weit 
jüngeren Parlamentarier auf. Was er freilich vor⸗ 
bringt, hält ſich auf dem nicht ſonderlich hohen 
Niveau conſervativ-agrariſcher Dialektik, deren alt⸗ 
bekannter Gedankenfluß nur ab und zu durch eine 
gewagte polemiſche Wendung unterbrochen wird. 
So erregte Herr von Kardorff ſtürmiſches Gelächter 
mit der paradoxen Behauptung, daß der Vater des 
geſteigerten Militarismus der Abg. Richter ſei, 
weill er die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit durchgeſetzt habe. Die Behauptung an ſich iſt 
thöricht, aber werthvoll iſt das Zugeftänduiß, daß 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit und 
Dont eine weſentliche Erleichterung der militäriſchen 
Laſten der Freifinnigen Partei zu verdanken iſt. 
Verwunderung hot es vielfach erregt, daß Herr von 
Kardorff diesmal nicht von der Silberfrage ſprach, 
welche doch ſonſt das ceterum censeo 
ſeiner Parlamentsreden bildete. Er hat 
vielleicht ſelber eingeſehen, daß in der Währungs⸗ 
frage für ihn das Gold des Schweigens dem 
minderwerthigen Metall feiner Silberreden vorzu⸗ 
ziehen iſt. Die Beantwortung einiger Ausfälle 
gegen die Linke übernahm Abg. Rickert von der 
Freiſinnigen Vereinigung. Er wies einzelne An. 
griffe recht glücklich zurück, beeinträchtigte aber den 
Eindruck feiner Reden durch allzu große Sprung⸗ 
haftigkeit in den Ausführungen, wenn er es auch 
diesmal vermied, zu ſehr auf Zwiſchenrufe, einzu⸗ 
gehen. Zur neuen Militärvorlage nimmt die Frei⸗ 
finnige Vereinigung, wie aus der Rede ihres 
Führers hervorging, keine ablehnende Haltung ein, 
im Gegentheil zeigte ſich Herr Rickert befriedigt 
darüber, daß nicht noch mehr verlangt worden iſt. 
Die Freude darüber iſt allerdings ein Zeichen für 
große Beſcheidenheit gegenüber den militäriſchen 
Anſprüchen. Herr Rickert forderte im Einklang 
der der Freiſinnigen Volkspartei die Beibehaltung 
elne, daß eine ee Der e 
legung dieſer Forderung feſthalte e 

Die weitere Verhandlung brachte noch einige 
Reden, welche zwar den Vorzug der Kürze hatten, 
aber von Niemandem vermißt worden wären, wenn 
ſie nicht gehalten worden. Der conſervative Graf 
Stolberg Wernigerode hielt es für nöthig, 
noch einmal Zeugniß für ſeine agrariſche Geſinnung 
abzulegen, während der Pole Für ſt Radziwil! 
auf einige Angriffe gegen die Rede ſeines Fraktions⸗ 
genoffen Motth kurz erwiderte. Auch der baleriſche 
Bauernbündler Hilpert ließ ſich vernehmen, von 
welchem es heißt, daß er ſich ſeine, im Werthe 
fragwürdigen Reden von einem befreundeten 
Redakteur ausarbeiten läßt. Am Donnerſtag ſoll 
die Etatsberathung zu Ende gehen. Möglich iſt, 
daß die Debatte noch einmal aufflackert, da noch 
Bebel und Hänel ſich zum Worte gemeldet haben. 


Politiſche Ueberſicht. 


Vernünftige Worte hört man aus Paris: Der 
„Gaulois“ ſchreibt, man müſſe anerkennen, daß 
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durch bemerkenswerthe Mäßigung auszeichne. Die 
unzweideutige Erklärung bezüglich des Rechtes 
Deutſchlands, ſeine katholiſchen und proteſtantiſchen 
Staatsangehörigen im Orient zu ſchützen, ſei in 
höfliche, freundliche Worte für Frankreich gekleidet. 
Die Anſprüche Deutſchlands ſtänden übrigens keines- 
wegs in direktem Widerſpruche mit den Jahrhunderte 
alten Rechten Frankreichs. 
*r 


* 
* 

So protzig wie diesmal iſt man bei Beginn 
einer Reichstagsſeſſion noch niemals in Bezug auf 
eine Militärvorlage auf conſervativer und 
nationalliberaler Seite von vornherein aufgetreten. 
Die ſchüchternen Bemerkungen in der Gentrums- 
preſſe, daß diesmal die zweijährige Dienſtzeit dauernd 
feſtgelegt werden müſſe, werden zuerſt in der „Natl. 
Correſp.“ und dann in der „Poſt“ in einem ſcharfen 
Artikel bezeichnet als die ernſte Gefahr eines 
Militärconfliktes. — Der Reichstag hat 
darnach alſo, wie die „Freiſinnige Ztg.“ ſchreibt, 
in Bezug auf die Militärvorlage einfach Ordre zu 
pariren. Wer dies verlangt, kann nur darauf aus- 
gehen, noch mehr als einen bloßen Militärconflikt 
herbeizuführen. Dergleichen Stimmen ſpekuliren 
geradezu auf einen Staatsſtreich. Denn daß im 
Falle der Reichstagsauflöſung der Widerſpruch der 
Regierung gegen dauernde Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit eine andere Reichstagsmehrheit 
ergeben wird, glauben doch die Herren ſelbſt nicht. 

Auch die „Münch. Neueſt. Nachr.“ erhalten 
eine Correſpondenz, daß von einer Kompenſations 
politik bei der Militärvorlige durch dauernde 
Feſtlegung der zweijährigen Dieuſtzeit nicht vie 
Rede ſein könne. Dazu bemerkt das erwähnte 
regierungsfreundliche baieriſche Blatt: „Beharrt die 
Regierung auf dieſem Standpunkt, ſo ſchafft ſie ſich 
eine außerordentlich ſchwierige Lage.“ 


Trotz mancherlei ungünſtiger Erfahrungen wird 
die Suche nach Sozialdemokraten in den 
Kriegervereinen fortgeſetzt. Einen neuen Beitrag 
dazu liefert das „Köthen. Tagebl.“ in einer Mit- 
theilung aus dem durch ſeine Braunkohlengruben 
bekannten Dorfe Edderitz. Danach hat eine 
dem dortigen „Militärverein“ nicht gewogene Perſon 
bei der herzoglich deſſauiſchen Kreisdirektion (Land⸗ 
rathsamt) die Denunziation angebracht, daß zehn 
mit Namen bezeichnete Mitglieder des Vereins 
Sozialdemokraten ſeien. Dem Verein wurde darauf, 
hin von der Behörde aufgegeben, dieſe Perſonen 
auszuſchließen oder den Verein aufzulöſen. Gegen 
dieſe Verfügung iſt nun von dem Verein ſowohl 
wie von dem anhaltiſchen Kriegerverband Proteſt 
eingelegt worden, weil man die bloße Denunziation 
als keinen genügenden Grund für die Maßregel 
anerkennen will und vor allem verlangt, daß den 
betheiligten Perſonen das Recht der Vertheidigung 
eingeräumt wird. Der Edderitzer „Militärverein 
hat ſchon einmal, kurz nach den letzten Reichstags. 
wahlen vor der Auflösung geſtanden, weil in der 
Ortſchaft überwiegend ſozialdemokratiſch gewählt 
worden war, woran man die Mitglieder des ſich 
zumeiſt aus Bergleuten rekrutirenden Vereins nicht 
unbetheiligt wähnte. 


* 

Die Ausweiſungen aus Schleswig haben den 
Reichstag bei der erſten Leſung des Etats lebhaft 
beſchäftigt und werden auch bei den Verhandlungen 
des preußiſchen Landtags eine hervorragende Rolle 
ſpielen. Die ſtaatsrechtliche Seite der Frage 
wird heut der wieder in den Reichstag gewählte 
Profeſſor Hänel, bekanntlich ein Führer der 
Freiſinnigen in Schleswig⸗Holſtein, noch näher ber 
leuchten. Ueber den Umfang der Ausweiſungen it 
nunmehr Folgendes zuſammengeſtellt worden. Vom 
1. Februar bis 5. Dezember d. J. haben in Nord- 
ſchleswig auf Grund eines ihnen ertheilten Aus: 
weiſungsbefehls 208 Perſonen, darunter 110 
Männer, 55 Frauen und 43 Kinder das Land 
verlaſſen. Auf die bloße Vorladung zur Empfang 
nahme der Ausweiſungsordre ſind 55 Perſonen (34 
Männer, 18 Frauen, 3 Kinder) abgereiſt. Die 
Zahl derer, welche, ohne formell ausgewieſen 
zu ſein, nothgedrungen ihrem Verſorger, Ehe⸗ 
gatten oder Vater ins Ausland gefolgt find, be⸗ 
läuft ſich auf 33 (7 Frauen und 26 Kinder.) 
Die Geſammtſumme der von der Köllerſchen Aus⸗ 
weiſungspolitik direct Betroffenen beträgt in dem 
genannten Zeitraum alſo 296, wobei noch zu ber 
merken iſt, daß von 9 Gemeinden noch keine An- 
gaben über die dort erfolgten Ausweiſungen vor⸗ 
liegen. — Von den Ausgewieſenen waren 68 Dienſt⸗ 
knechte, 50 Dienſtmägde, 3 unverheirathete Frauen, 
18 verheirathete Landarbeiter, 16 Lehrlinge und 


en 16. Dezember 1898. 


ſich die Rede des Staatsſekretärs von Bü Low] 


Inſerale 


Dienſtjungen, 6 Meieriſten, 8 Commis, 4 Maurer, 
3 Typographen, 10 Handwerksgeſellen, 1 Verwalter, 
1 Pächter, 5 Hofbeſitzer, 1 Gaftwirth und 1 Groß- 
händler. Die Uebrigen find verheirathete Frauen 
und Kinder. Däniſcher Nationalität ſind 277 der 
Ausgewieſenen, 18 find Schweden und einer Nor- 


weger 

als Urheber der Ausweiſungen hat ſich be- 
kanntlich der Oberpräſident von Schleswig-Holitein, 
Herr von Köller, offen bekannt. Zweifelhaft iſt, 
ob er ſich dabei der Zuſtimmung der maßgebenden 
Stellen verſichert hat. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, daß die Tage der Oberpräſidentenſchaft 
des Herrn von Köller gezählt ſein ſollen. Seinen 
Rücktritt wird außer ſeinen engeren Freunden ſicher⸗ 
lich Niemand bedauern. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer tt Mittwoch Mittag um 1½ Uhr 
im Jagdſchloß Springe eingetroffen und hat ſich 
ſofort in das Jagdrevier begeben. An der Jagd 
nehmen außer dem Gefolge noch Theil Fürſt von 
Schaumburg-Lippe, Prinz Adolf von Schaumburg 
Lippe, Prinz Albert von Schleswig⸗Holſtein, General- 
oberſt Graf Walderſee, kommandirender General des 
X. Armeecorps General der Infanterie von Seebeck 
und Oberpräſident Graf Stolberg⸗Wernigerode. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge begab 
ſich ber Reichskanzler einer Einladung des Kaiſers 
entſprechend, Mittwoch Vormittag zur Theilnahme 
an der Hofjagd nach Springe. 

Für das Neue Palais des Kaiſers in 


a 


Polsbdam ſoll nach einer Berliner Korreſpondenz 


eine Geldforderung an den Landtag 
gelangen behufs der Ausführung eines neuen 
Projekts zur Trockenlegung dieſes Palais mittelſt 
umfangreicher Ausbaggerungen und Schleuſenanlagen. 
Die „Freifinnige Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir 
vermögen dieſer Nachricht keinen Glauben zu ſchenken, 
denn die Rente der Staatskaſſe an die Krone im 
Betrage von 15 ¼½ Millionen Mark ſchließt ouch 
die Verpflichtung zur Ausführung aller etwa 
erforderlichen Schloßbauten ein. Würde aber erſt 
ein Anfang gemacht, für einen Schloßbau Extra- 
forderungen zu verlangen, ſo wäre kein Ende davon 
abzuſehen. Zugleich würde eine ſolche Forderung 
die Kritik herausfordern in Betreff der geſammten 
Finanzwirthſchaft des Hausminiſteriums. 

— Die Siſtirung der Einführung neuer 
Kriegserfindungen ſoll der Kaſſer be⸗ 
kanntlich beim Empfang des Reichstagspräſidiums 
als mögliches Ergebniß der Abrüſtungsconferenz 
hingeſtellt haben. Vorläufig aber hat, ſich noch 
züngſt den „Berl. Neneit. Nachr.“ zufolge Staats⸗ 
ſekretär Tirpitz bei Krupp neue Verſuche im 
Geſchützweſen vorführen laſſen. 

— An die Entſendung des Kreuzers „Hertha“ 
nach Oſtaſten knüpfen ſich allerlei Gerüchte, indem 
u. A. auch behauptet wird, Prinz Heinrich 
werde auf dieſem Schiff die Heimreiſe antreten. 
Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ weiſen dieſe Meldungen 
in das Reich der Fabel. Die Entſendung der 
„Hertha“ nach Oſtaſien ſei lediglich dem Grunde 
zuzuſchreiben, die Station thunlichſt mit modernen 
Schiffen zu beſetzen. 

— Fürſt Herbert Bismarck 
Berlin eingetroffen. 

ae Der preußiſche Geſandte Legationsrath Dr. 
von Bülow in Oldenburg überreichte am 
Mittwoch dem Großherzog ſein Abberufungsſchreiben. 

vu Abg. von Kardorff ift wiederum zum 
Vorſitzenden der Budgetcommiſſion auserſehen 
worden und hat ſich bereit erklärt, den Poſten an- 
zunehmen. 

— Mittwoch Nachmittag trat die zweite Ab- 
theilung des Börſenausſchuſſes, diejenige 
für Waaren, zuſammen. Die Abtheilung beſchäftigte 
ſich mit der Frage eines Verbotes des Termin- 
handels in Kammzug. Staatsſekretär Rothe 
theilte mit, daß die Verhandlungen mit Frankreich 
und Belgien wegen einer Aufhebung des dort be- 
ſtehenden Kammgarnterminhandels ergebnißlos ver— 
laufen ſeien. Der Vertreter der ſächſiſchen Regie- 
rung erklärte, daß die ſächſiſche Regierung ſchon 
1896 die Aufhebung des Terminhandels in Kamm⸗ 
zug bei dem Bundesrathe beantragte und daran 
feſthalte. Commerzienrath Dietel trat für die 
Aufhebung des Terminhandels ein. Nach längerer 
Verhandlung ſprach ſich der Ausſchuß mit 9 gegen 
8 Stimmen für die Aufhebung des Termin- 
handels aus. 

— In die Commiſſionen des Reichstags 


iſt in 


hat die Freiſinnige Volkspartei, welche 


bekanntlich mit der Deutſchen Volkspartei und der 


Ueberblick über die Ereigniſſe: 


Tageblatt. 


15 3, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 5. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro geile, Belagsexemplar 10 3 
Erpebition Spieringſtraße 13 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frgu Martha Gaartz.) 


. 


* 


50. Jahrgang. 


Freiſinnigen Vereinigung in Bezug auf die Com- 
miſſionsvertretung im Keoertellverhältniß ſteht, 
folgende Mitglieder deſignirt: Budgeteommiſſion: 
Richter, Müller⸗Sagan, Augſt, Freie; Wahl- 
prüfungscommiſſion: Schmieder, Kopſch; Com⸗ 
miſſion für Prüfung der Rechnungen: Caſſelmann, 
Müller⸗Schaumburg; Geſchäftsordnungs-Commiſſion: 
Schmieder, Träger; Petitionscommiſſion: Winter⸗ 
meyer, Müller⸗Meiningen, Hoffmann eventl. Eid- 
hoff; Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik und Com⸗ 
miſſion für Verſchönerung des Reichstagsgebäudes: 
Schmidt Elberfeld. 

— Neben dem bereits eingebrachten Antrag des 
Centrums für die Rechtsfähigkeit der Berufs ⸗ 
vereine wird auch von der Freiſinnigen 
Volkspartei ein Initiativantrag in dieſer 
Richtung vorbereitet, der dem früheren Antrag Dr. 
Schneider u. Gen. entſpricht mit einer Um⸗ 
arbeitung, entſprechend den neuen Beſtimmungen 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu derſelben Materie. 

— In der Preußiſchen Centralgenoſſen⸗ 

ſchaftskaſſe iſt ein Dr. Carl Heßberger 
aus Fulda als Bankdirektor angeſtellt worden. 
Herr Heßberger iſt nach der „Volksztg.“ Mitglied 
des katholiſchen Kartellverbandes der Studenten⸗ 
vereine Deutſchlands und hat ig München, Berlin 
und Leipzig Staatswiſſenſchaften ſtudirt. 
Das Verbot der Einfuhr von lebendem 
Rindvieh aus der Bukowina iſt vom Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter aufgehoben worden. Da die Klauen⸗ 
ſeuche jetzt als erloſchen erachtet werden darf, kann 
die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus der Bukowina 
jetzt unter den für die Vieheinfuhr aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn geltenden Beſtimmungen erſol en. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ fügt dieſer Nachricht die Be⸗ 
merkung hinzu: „Mit der „Fleiſchnoth“ hat die 
Aufhebung des Verbots ſelbſtverſtändlich nichts zu 
thun.“ 

— Zum Studium der Weberbewegung 
am Niederrhein iſt ein Regierungsrath in Krefeld 
eingetroffen. Die „Germ.“ giebt einen kurzen 
71 Arbeiter (20 
Weber und 51 Weberinnen) der Firma Engländer 
ſind in den Ausſtand getreten, nachdem Verhandlungen 
über die Lohnfrage zu keinem Reſultat geführt 
hatten. 60 Hilfsarbeiter (9 Männer und 51 Frauen) 
arbeiteten weiter. Am Sonnabend hatten die 
Krefelder Sammet⸗Fabrikanten beſchloſſen, ſich auf 
ähnlicher Grundlage wie die Inhaber mechaniſcher 
Stoffwebereien zu vereinigen und vollſtändig gleich⸗ 
mäßige Löhne und überall gleiche Vergütung für 
alle Nebenarbeiten feſtzuſtellen. Am Sonntag fand 
eine von 2000 Webern beſuchte ſozialdemokratiſche 
Verſammlung ſtatt, welche gegen die ſog Zuchthaus 
vorlage proteſtirte und mit der Erklärung des Vor- 
ſitzenden ſchloß, daß man den Beweis erbracht, die 
Krefelder Weber ſeien nicht bange. Den Fehde— 
handſchuh, den man ihnen hingeworfen, ſeien ſie 
aufzunehmen gewillt. „Wenn man aber die Drohung 
wahr macht und die Fabriken ſchließt, dann wenden 
wir uns an die Arbeiterſchaft der ganzen Welt, 
und wir wollen ſehen, wer der Stärkere iſt.“ 
Am Montag beſchloſſen die Fabriken die 
Einführung der einheitlichen Lohnliſte, die dem 
Wunſch der Arbeiter, die Vergütung der Neben- 
arbeiten von den Weblöhnen zu trennen, Rechnung 
trägt, in den Fabriken anzukündigen. Die Liſte 
werde in Kraft treten, nachdem die in der Arbeits- 
ordnung der einzelnen Fabriken vorgeſehene Benach— 
richtigungszeit abgelaufen iſt. Von anderer Seite 
wird berichtet, daß die ſämmtlichen Krefelder In- 
haber mechaniſcher Stoff Fabriken beſchloſſen, den 
Arbeitern auch mitzutheilen, daß in vierzehn Tagen 
ſämmtliche Stoff-Fabriken geſchloſſen werden, falls 
die Arbeit bei der Firma Engländer zu den an— 
gebotenen Bedingungen nicht wieder aufgenommen 
wird. Darauf haben in den meiſten Scidenftoff- 
Fabriken Krefelds die Arbeiter die Arbeit nieder- 
gelegt. In den Sammet Fabriken wird fort⸗ 
gearbeitet. Es ſtreiken jetzt etwa 2800 Arbeiter. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß den ſtreikenden 
Arbeitern große Summen aus Frankreich und 
England zufließen werden. Die engliſchen Trade 
Unions haben telegraphiſch die Unter ſt ützung 
der Ausſtändigen angekündigt, und der 
deutſche Textilarbeiter⸗Verband ſoll bereit ſein, den 
Ausſtändigen 100000 Mk. zu überweiſen. 5 

— Das Schickſal der Delagoabat iſt eine 
offene, auch in Deutſchland intereſſirende Frage. 
Jetzt wird aus Prätoria gemeldet, daß nach dortigen 
Blättern eine mächtige Korporation die Delagoabai 
vom März abpachten werde. Sie haben ſich die 
Controlle der Zölle, Eiſenbahnen und Hafen werke 
geſichert. Die Flagge werde unverändert bleiben, 
fremde Truppen würden nicht landen dürfen. Die 


hatte, fand man Dienſtag Morgen den Ulanen 
Steinke am Zaun des Kavalleriekaſernements er⸗ 
hängt auf. Steinke hat ſchon früher einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht. Der Grund, daß ſolche 
junge und hoffnungsvolle Leute einen derartigen 
Ueberdruß am Leben haben, dürfte wohl kaum in 
einem zu ſtreng militäriſchen Regiment geſucht 
werden. — Zur Herſtellung und zum Betrieb einer 
electriſchen Straßenbahn hat der 
Regierungspräſident von Marienwerder nunmehr 
die Genehmigung ertheilt. 

Konitz, 14. Dezember. Der erſt 20 Jahre 
alte Beſitzerſohn Conſtantin Zaremba aus Jehlenz, 
welcher wegen Urkundenfälſchung und Betruges ſchon 
mehrmals beſtraft iſt, ſtand geſtern wieder vor der 
hieſigen Strafkammer. Er wurde am 30. 
September nach Verbüßung einer Gefängnißſtrafe 
von 1 Jahr 6 Monaten entlaſſen. Seine im Ge⸗ 
fängniß geſammelten Erfahrungen benutzte er dazu, 
am 31. Oktober und 7. November den Ehefrauen 
von drei ſeiner Mitgefangenen in Stegers Beſuche 
abzuſtatten, und ihnen unter dem Vorgeben, er ſei 
von der Staatsanwaltſchaft geſandt, größere Geld⸗ 
beträge (der Frau A. 92 Mk., der Frau S. 
263 Mk. 70 Pfg. und der Frau F. 328 Mk. 75 Pfg.) 
abzuſchwindeln. Die geprellten Frauen hatten nicht 
etwa liegendes Geld, ſondern mußten es mühſam 
zuſammenborgen, Schweine aus dem Stalle ver- 
kaufen 2c., und dies alles, um die in Ausſicht ge- 
ſtellte Entlaſſung der wegen Körperverletzung ver⸗ 
hafteten Männer zu erlangen. Zaremba wurde 
zu ſechs Jahren Zuchthaus und 1200 
Mk. Geldſtrafe ev. noch 80 Tagen Zuchthaus ver. 
urtheilt. — Eine Feuersbrunſt legte Dienſtag 
Nacht eine Scheune und einen Stall des Beſitzers 
Guſtav Gas in Abbau Oſterwick in Aſche. 
Nur das Wohnhaus iſt ſtehen geblieben. Bei dem 
raſenden Sturm konnte aus den brennenden Ge⸗ 
bäuden nichts gerettet werden; 24 Stück Rindvieh, 
ſämmtliche Pferde, Schafe, Schweine, Gänſe, Enten, 
Hühner, alle Futtervorräthe und das geſammte 
Inventar ſind verbrannt. Herr G. war nur gering 
verſichert. 

Filehne, 14. Dezember. In der Nacht traf 
der Fürſtlich Pleß'ſche Förſter Hardt auf einem 
Dienſtgange durch das Revier unvermuthet auf 
einen Wilderer. Dem Anruf, das Gewehr 
niederzulegen, kam der Wilderer nicht nach, hob 
vielmehr die Waffe gegen den Förſter. Faſt zu⸗ 
gleich ertönten die Schüſſe. Schwerverletzt brachen 
Förſter und Wilderer zuſammen. Dem Förſter 
gelang es, den Gaſthof in Biala zu erreichen, um 
dort Hilfe zu holen. Der Wilderer, Eigenthümer 
Stefan Bak aus Biala, war jedoch bereits todt. 

Schulitz, 14. Dezember. Dienſtag iſt der 
Schiffer Karl Baumeiſter von hier in der Weichſel 
ertrunken. Er hinterläßt eine Wittwe und 
zwei unerzogene Kinder. 

Heilsberg, 14. Dezember. Der Baubeſchluß 
einer äußerſt nothwendigen Mädchenſchule 
war von der Königlichen Regierung zu Königsberg 
der Gemeinde Heilsberg auferlegt worden. Der 
Bezirksausſchuß hob denſelben auf. Die Regierung 
betrat den Klageweg vor dem Ober ver- 
waltungsgericht. Daſſelbe hat gef ern die 
Sache an den Bezirksausſchuß zu rückgewieſen, 
da die Vorentſcheidung nicht zutreffend ſei. Heils⸗ 
berg iſt ſo arm, daß es eine Anleihe von 50 000 
Mk. nicht vertragen kann. Die einſt blühende 
Hauptſtadt des Ermlandes iſt im Kulturkampf 
unterlegen und wird ſich nie mehr zu geweſener 
Größe aufſchwingen können. — Wiederum hat der 
Schnapsteufel ein Opfer gefordert. Der 
Landbriefträger K. fand Mittwoch auf ſeinem 
Dienſtgange nach Frauendorf die Leiche eines im 
hohen Alter ſtehenden Mannes und neben ihm das 
verkörperte Ideal des Schnapſes — die Braunt⸗ 
weinbulle. Wie oft iſt letztere ſchon der Wegweiſer 
in eine unglückſelige Ewigkeit geworden. 

Allenſtein, 14. Dezember. Nach der dies- 
jährigen Perſonenſtandsaufnahme zählt unſere 
Stadt 23400 Ein wohner, ungefähr 1000 
mehr gegen das Vorjahr. 

Rieſenburg, 14. Dezember. Die Ziegler 
innung für die Provinz Weſtpreußen hat be⸗ 
ſchloſſe die Zwangsin nung einzuführen. 

Braunsberg, 14. Dezember. Die Beſitzer 
und Ackerbürger in Stadt und Umgegend befinden 
ſich in erklärlicher Unruhe, da ſich wieder einmal 
die Influenza unter den Pferdebeſtänden 
recht ſtark bemerkbar macht. So wurde z. B. bei 
dem Ackerbürger Reimann von hier am 10. d. 
Mts. die Influenza amtlich conſtatirt. Ein Pferd 
iſt bereits verendet. 

Heiligenbeil, 14. Dezember. Alterthumsfunde 
machte man im benachbarten Pr. Bahnau beim 
Pflügen. Unter einem großen Stein kam eine mit 
Aſche gefüllte Urne zum Vorſchein, welche leider 
zerfiel. Ein ſachkundiges Mitglied der Alterthums- 
geſellſchaft „Pruſſia“ ließ weitere Nachgrabungen 
vornehmen. Es wurden auch noch mehrere Urnen 
mit Aſche gefunden, jedoch nur eine konnte erhalten 
werden. Eine zerbrochene Armſpange. Sporen, ein 
Ring und der Theil einer Lanze wurden noch aus— 
gegraben. 

Königsberg, 14. Dezember. Das neue 
Rathhaus ſoll auf dem Terrain der Gas 
anſtalt mit einem Koſtenaufwande von 2781400 
Mk. nach Beſchluß der Stadtverordneten errichtet 
werden. So wird es ausgeführt werden, ſchreibt 
die „K. H. Ztg.“, wenn ſich die Stadtväter in acht 
Tagen nicht eines anderen beſonnen haben. — Bei 
den letzten Stürmen iſt es auch auf den 
Haffen toll herge gangen. In vielen 
Ortſchaften hat der Sturm einen großen Theil der 
angeketteten oder verankerten Fiſcherkähne los- 
geriſſen und entweder auf das Land geworfen oder 
fortgetrieben. Den kleinen Angelkahn des Fiſchers 
Eim aus Peiſe hat der Sturm losgeriſſen und auf 
die Kanalpfähle getrieben, wo das Fahrzeug zer⸗ 
ſchellte Die anderen Kähne wurden von den 
Fiſchern nach vieler Mühe noch glücklich geborgen. 
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht bei dem 
Unwetter zu Grunde gegangen Als der Fiſcher 
Gerwien aus Peiſe am Sonntag Vormittag auf 


Portugieſen behalten die Controlle der örtlichen 
Angelegenheiten. Das wäre die Erfüllung des 
Rhodesſchen Planes der Pachtung der Delagoabai 
für die Charteres Company auf 99 Jahre; 
denn eine andere Geſellſchaft kann ſchwerlich an 
die Pachtung denken, nachdem der deutſch ⸗ engliſche 
Vertrag im Hintergrunde ſteht. Da ein Pacht⸗ 
vertrag jedoch der Genehmigung der portugieſiſchen 
Cortes unterliegt, wird es gut ſein, erſt deren Ent⸗ 
ſchluſſe abzuwarten. Vielleicht wird in der 
Commiſſton des deutſchen Reichstags Aufſchluß über 
dieſe Frage gegeben werden. . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hielt 
am Mittwoch nur eine Abendſitzung ab. Der Abg. 
Türk richtete die Anfrage an den Präſidenten, wie 
es mit der Beantwortung der Interpellation Hochen⸗ 
burger betreffend die 26 Poſtulate der Tſchechen 
durch den Miniſterpräſtdenten ſtehe und ſagte, es 
ſcheine, der Miniſterpräſident wolle dieſe Interpellation 
ganz ignoriren. Der Präſident erwiderte, ihm ſei 
von ſogenannten 26 Poſtulaten nichts bekannt, er 
werde übrigens dieſe Anfrage dem Miniſterpräſidenten 
zur Kenntniß bringen. Die Abg. Funke und 
Pergelt interpellirten gleich darauf wegen der 
Verfügung der Prager Polizeidirektion, durch welche 
den farbentragenden Studenten verboten wird, in 
größerer Anzahl als zu dreien auf öffentlicher 
Straße zu erſcheinen. Das Haus ging ſodann zur 
Tagesordnung „Fortſetzung der Spezialdebatte über 
das Lokalbahngeſetz“ über. 

Schweiz. 

— Die „Schweizeriſche Depeſchenagentur“ theilt 
mit: Die Depeſchen der „Agence Havas“ und des 
„Mancheſter Guardian“ und anderer engliſcher 
Blätter, welche meldeten, daß mit Numa Droz 
hinſichtlich ſeiner Stellung als Rathgeber des 
Prinzen Georg von Griechenland 
ein Uebereinkommen getroffen worden ſei und welche 
bereits von ſeiner demnächſtigen Ankunft in Kreta 
ſprachen, find unrichtig. Droz erwartet feit einigen 
Tagen aus Athen die Antwort auf die infolge 
der ihm gemachten Eröffnungen von ihm formulirten 
Vorſchläge. Er hat übrigens von Anfang an 
darauf gedrungen, daß man vollſtändig von ſeiner 
Perſon abſehen möge. Die Nachricht des „Maſſager 
d'Athoͤnes“ vom 3. Dezember, Droz habe 
200000 Fres. als Belohnung für feine Dienſte 
verlangt, iſt vollſtändig erfunden. Bei den Vor⸗ 
beſprechungen wurde überhaupt keine Zahl genannt. 

Belgien. 

— Das Gerücht von der Niedermetzelung von 
vier Belgiern am oberen Kongo findet durch den 
heute früh in Brüſſel eingetroffenen Bericht des 
Vicegouverneurs Fuchs Beſtätigung. Die Agenten 
Badard und Gyſſels wurden im Anfang des 
Oktober in Dundu Sana von dem Stamme der 
Budja überraſcht. Die beiden Weißen und 30 
Soldaten, welche ſie begleiteten, wurden getödtet. 
Eine Abtheilung von 40 Schwarzen, welche nach 
dem Thatorte entſandt und von den Weißen 
Ceulemans und Keſſels befehligt wurde, 
wurde ebenfalls überraſcht und niedergemacht. Die 
beiden Weißen, welche bei dem Zuſammenſtoße ge⸗ 
tödtet wurden, wurden von den Aufrührern gefreſſen. 

Frankreich. 

— Die amerikaniſchen und ſpäter die ſpaniſchen 
Vertreter zur Friedensconferenz ſtatteten Mittwoch 
Vormittag dem Präfidenten Faure und darauf 
dem Miniſter des Aeußern Delcaſſé Beſuche 
ab, um denſelben ihren Dank für die ihnen zu 
Theil gewordene Aufnahme und die Förderung ab- 
zuſtatten, welche ſie in der Erfüllung ihrer Aufgabe 
gefunden hätten. 

— Paſchal Grouſſet erklärt in einer Zu⸗ 
ſchrift an den „Temps“, es beſtehe gegenwärtig 
keinerlei Bedenken mehr, daß Miniſterpräſident 
Dupuy vor dem Caſſationshof über einen ge⸗ 
wiſſen diplomatiſchen Zwiſchenfall des Jahres 1894 
ausſage, welcher infolge Einvernehmens der inter- 
eſſirten Mächte dadurch geregelt worden ſei, daß 
ein den Schlüſſel zur Dreyfusaffäre bildendes 
apokryphes Schriftſtück offiziell aus dem Doſſier ent- 
ſernt worden ſei. 

Spanien. 

— Die Aufſtändiſchen auf den Philippinen 
weigern ſich, die ſpaniſchen Gefangenen auszuliefern 
und verlangen dafür ein Löſegeld von 20 Mill. 
Dollars. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 14. Dezember. In der geſtrigen 
Sitzung der Naturfor ſchenden Geſellſchaft 
legte Herr Dr. Oehlſch läger die neueſten 
Publikationen der Elbinger Alterthums⸗ 
geſellſchaft vor. Herr Profeſſor Bail 
übermittelte Grüße des Dr. Waldemar Belk, 
der vor einiger Zeit, wie wir berichtet haben, von 
türkiſchen Offizieren überfallen und beraubt worden 
war. Herr Commerzienrath Delbrück⸗ 
Stettin hat die Wahl als erſter Vorſitzender des 
neuen Verbandes oſtdeutſcher Induſtriellen aus 
Geſundheitsrückſichten abgelehnt. 

18 Neuteich, 14. Dezember. Auf vielſeitiges 
Verlangen fand heut eine Wiederholung der 
Theateraufführung vom 4. d. M. ſtatt, 
und zwar für die Kaffe des Frauen⸗Vereins. Die 
Einnahme betrug über 60 Mk. — Am 16. d. M. 
findet die Eröffnung der Kleinbahnen Neuteich⸗ 
Lindenau und Neuteich⸗Neukirch für 
Perſonenverkehr ſtatt. Zur Feier iſt ein Feſteſſen 
im „Deutſchen Hauſe.“ — Der am Sonntag und 
in den letzten Tagen herrſchende Sturm hat an 
der hieſigen evangeliſchen Kirche das neugedeckte 
Dach arg beſchädigt, ebenſo am neuen Waiſenhauſe 
und an anderen Gebäuden und Zäunen Schaden 
verurſacht. — Heute Abend um 9211 wurde in 
nördlicher Richtung ein großer Feuer ſchein 
bemerkt. Nähere Nachrichten fehlen noch. 

Thorn, 14. Dezember. Nachdem ſich vor 
Kurzem ein Soldat an einer Kanone aufgehängt 


etwas zuviel des Guten genoſſen hatte, wollten ihn 
die beiden ungenannten Arbeiter zum Ausſchlafen 


gaben ſich damit zufrieden und überließen W. dem 
J., während ſie ihrem Heimathsorte zueilten. 
andern Morgen fand man nun 
mehreren Stichwunden, die von einer Forke her⸗ 
Eh ſollen, todt neben der Baranner Landſtraße 
iegen. 
werden, daß J. der Mörder ſei. 
auch von der Ortsbehörde in B. ſofort verhaftet, 
um zur Feſtſtellung ſeiner eventl. Schuld dem 
Amtsgericht zugeführt zu werden. 
Anzeige begab ſich vorgeſtern eine Unterſuchungs⸗ 


Loehnert in Bromberg. 
iſt beabſichtigt. 
Etabliſſements ſtehen bevor. 


lungscommiſſion hat das 354 Hektar große 
Rittergut Rumianeck im Kreiſe Poſen Weſt ge- 
kauft. 


16. Dezember: Veränderlich, vielfach trübe, ziemlich 
milde. 


und Lokalſchulinſpektors Chriſtiani⸗Neuheide 
fand geſtern in der dortigen Schule eine Conferenz 
15 Lehrer des Lokalſchulinſpektionsbezirkes Neuheide 
tatt. 
Lehrer. Herr Maſchewski, Lehrer der zweiten 
Klaſſe der Schule zu Neuheide, hielt mit ſeinen 
Schulkindern eine Lektion im Rechnen, worauf Herr 
Lehrer Reiß ⸗Fichthorſt über das ihm ſeitens der 
Lokalſchulinſpektion geſtellte Thema: „Der Lehrſtand 
ein Ehrſtand“ ſprach. b 


und Schriftſteller Karl Vanſelo w, ein früherer 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums, iſt mit ſeinem 
Erſtlingswerk „Märchen der Liebe“ an die 
Oeffentlichkeit getreten. Das Buch iſt bi Baumert 
und Ronge 
„Märchen der Liebe“ erſcheinen in jährlichen Samm- 
lungen und umfaſſen Novellen, Märchen, kleinere 
Dramen, erzählende Dichtungen und Gedichte. 
jugendliche 
Elbingern in lebhafter Erinnerung ſein. 
er das Königliche Gymnaſium unſerer Stadt be- 
ſuchte, wurde ihm fein älterer Bruder, Julius 
Vanſelow, der Lehrer an der hieſigen IV. 
Knabenſchule war, durch den Tod entriſſen. 
io jählings aus dem Leben Scheidende beſaß, was 


ſeiner Heimreiſe von Königsberg die Pregelmündung 
paſſirte, wurde ſein Fiſcherkahn mit ſolcher Gewalt 
auf einen im Haffe ſteckenden alten Pfahl ge⸗ 
trieben, daß der Kahn durchbrach und ſofort ſank. 

Barten, 14. Dezember. Durch Blitz ſchlag 
wurden am Sonntag Abend hier einige Gebäude 
eingeäſchert. 

Lyck, 14. Dezember. Eine entſetzliche Blut- 
that hat ſich in der Nacht zum Sonntag im 
Kreiſe Oletzko zugetragen. Der Thatbeſtand iſt 
nach der „Ol. Ztg.“ kurz folgender: Nachdem vier 
Arbeiter aus Barannen, darunter Wilezopolski 
und Jelinski, ihren Lohn für geleiſtete Arbeit 
im Gute Czychen erhalten hatten, begaben ſie ſich 
in den dortigen Krug, um ſich zur Heimwanderung 
durch einen kräftigen Schluck zu ſtärken. Da W. 


ſeines Rauſches in Cz. laſſen, wogegen Jelinski 
mit den Worten opponirte, daß er den W. ſchon 
nach Hauſe bringen wolle. Die beiden anderen 


Am 
den W. mit 


Den Umſtänden nach mußte angenommen 
Er wurde denn 


Nach erſtatteter 


commiſſion des königl. Landgerichts zu Lyck zur 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes an den Ort der 
That, zu welchem Akt auch der muthmaßliche 
Mörder mitgeführt wurde. J. beſtreitet der Thäter 
zu ſein, obgleich die Thatſachen ſehr gegen ihn 
ſprechen. J. wurde der Staatsauwaltſchaft zu Lyck 
zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

Poſen, 14. Dezember. Die Oſtbank für Handel 
und Gewerbe erwarb die Maſchinenfabrik Hermann 
1 Eine Betriebserweiterung 
Weitere Ankäufe von induſtriellen 


14. Dezember. Die Anſiede⸗ 


Poſen, 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 15. Dezember 1898. 
Muthmafzliche Witterung für Freitag, den 


Vielfach Niederſchlag, windig. 


Lehrereonferenz. Unter Vorſitz des Pfarrers 


Es gehören zu dem Bezirke ungefähr 15 


Vom Weihnachts büchertiſche. Der Dichter 


in Großenhain erſchienen. Die 


Der 
noch vielen 


gewiß 
Während 


Verfaſſer wird 


Der 


beſonders den meiſten Herren Lehrern hierſelbſt 
noch bekannt ſein dürfte, ebenfalls ein hervor 
ragend lyriſches Talent, welches ſich in ſeiner Ge⸗ 
dichtſammlung „Sonnenkegen“, die bald nach ſeinem 
Tode erſchien, deutlich zeigte. Dieſe lyriſche 
Begabung zeigt in noch faſt höherem Grade der 
jetzt mit ſeinem erſten Werke an die Oeffentlichkeit 
hervortretende Bruder des Verſtorbenen, Karl 
Vanſelow. Als er vor ungefähr 3 Jahren 
als Primaner das hieſige Gymnaſium verließ, 
wurde er Mitarbeiter an der „Deutſchen Warte“ 
in Berlin. Bald erſchienen von ihm in verſchiedenen 
belletriſtiſchen Zeitſchriften Gedichte, Skizzen, kleine 
Novellen und Eſſays. Die Kritik ſagt über ihn: 
„Karl Vanſelow geht einen ſonnigen Weg. Seine 
Kunſt iſt rein und klar und von einer ſeltenen 
Reife. Seine foemſchönen Gedichte find von über- 
aus kondenſirtem Gehalt und in ihrer vielſeitigen 
Zuſammenſtellung von einer ſo überraſchenden 
Gleichwerthigkeit, daß es ſchwer wird, zu ſagen, 
welches das beſte iſt.“ Gegenwärtig findet ſich ein 
neues Buch von ihm in gleichem Verlage in Vor⸗ 
bereitung, enthaltend Gedichte unter dem Titel 
„Von Weib und Welt“. Allen Liebhabern 
der modernen Lyrik, insbeſondere den Freunden 
und Bekannten des jugendlichen Dichters ſeien deſſen 
Werke aufs Beſte empfohlen. R 
Thierärztliche Unterſuchung des eingeführten 
Viehs. Der Regierungspräſident von Danzig hat 
1896 eine Anordnung erlaſſen, nach welcher die 
Koſten der thierärztlichen Unterſuchungen der auf 
den Eiſenbahnſtationen der Kreiſe Dirſchau, Marien. 
burg und Elbing Stadt zur Ausladung gelangen 
den Schweine bezw. des aus verſeuchten Reichstheilen 
ſtammenden, mit der Eiſenbahn eingeführten Viehs 
der Staatskaſſe zur Laſt fallen. Dieſe Beſtimmung 
iſt inſofern einer Abänderung unterzogen worden, 
als dieſe Unterſuchungen nur dann auf Koſten der 
Staatskaſſe erfolgen, wenn die Einführung an den 
amtlich feſtgeſetzten Sonntagen erfolgt und wenn 
das Vieh bereits beſtellt iſt. In allen andern 
Fällen müſſen die Unterſuchungskoſten von den 
Händlern oder Unternehmern getragen werden. 


Die Waarenabſender werden 
gemacht, daß Güterſendungen, welche nach Warſchau 
über Mlawa eingeführt werden, in Warſchau nur 


bahn verzollt werden können. 
kann daher nur die Agentur als mit der Bollab- 


Bei 


Vieh für Privatperſonen, zuſammen mit Händler⸗ 
vieh find die Koſten augemeſſen zu vertheilen. Ebenſo 
fallen die Koſten der nach $ 4 der Anordnung vom 
4. März 1896 vorgeſchriebenen zweiten Unterſuchung 
durch den Kreisthierarzt vor Aufhebung der polizei- 
lichen Obſervation nicht in allen Fällen der Staats⸗ 
kaſſe zur Laſt. Iſt das eingeführte Vieh zum 
öffentlichen Verkauf beſtimmt, ſo ſind die Koſten 
von den Händlern oder Unternehmern zu trugen. 
Wie die hieſige Polizeiverwaltung bekannt macht, 
find als amtliche Entladetage auf der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnſtation der Dienſtag und der Freitag feſtgeſetzt 
worden. 

Die Kaiſerliche Ober ⸗Poſtdirektion in 
Danzig hat angeordnet, daß 1) am Sonntag, den 
18. Dezember a. die Dienſtſtunden für den Ver⸗ 
kehr mit dem Publiknm an den Annahme und 
Ausgabeſtellen für Packete und Packetadreſſen wie 
an den Werktagen abgehalten werden, b. die Packet⸗ 
beſtellung im Orte in vollem Umfange ſtattzufinden 
hat; 2) am Sonntag, den 25. Dezember, die Aus⸗ 
gabeſchalter für Packete und Packetadreſſen zu den⸗ 
ſelben Zeiten wie an den Werktagen geöffnet zu 
halten ſind; 3) am Montag, den 26. Dezember, 


die Landbriefbeſtellung wie an den Wochentagen zu 


erfolgen, alſo auch auf die Beſtellung von Packeten 
ſich zu erſtrecken hat. 

Die Einlöſung gewöhnlicher Poſtpakete 
außerhalb der Schalterdienſtſtunden wird nach 
einer Mittheilung des Staatsſekretärs v. Pod ⸗ 
bielski an den ärztlichen Verein zu Stolp i. P. 
vom 1. Januar ab gegen eine, auch für Einſchreib⸗ 
briefſendungen geltende beſondere Gebühr von 20 
Pfg. zugelaſſen werden. Die jetzige Vorſchrift, wo⸗ 
nach derartige Pakete als „dringende“ Sendungen 
(Gebühr 1. Mk.) bezeichnet ſein müſſen, wird von 
demſelben Tage aber außer Kraft treten. Dieſe 
Entſcheidung iſt die Antwort auf eine Petition des 
ärztlichen Vereins in Pommern, daß für die in der 
Nacht als „dringende“ Sendungen aufgegebenen Arznei- 
packete, die ſonſt für dringende Pakete vorgeſchriebene 
Gebühr von 1 Mk. in Wegfall komme, weil dieſe 
Gebühr für arme Leute eine weſentliche Vertheuerung 
der Arzneimittel bilde. 

In Tempelhof, dem bekannten Vororte von 
Berlin, ſcheint der Zuſtand der Straßen und der 
Straßenbeleuchtung ein recht trauriger zu ſein. 
Angeregt durch dieſen ſchlimmen Zuſtand ihrer 
Straßen haben die Tempelhofer ihrem National- 
liede folgende neue Strophe hinzugefügt: 

Was haben wir für Straßen 

Bei uns in Tempelhof? 

Rechts ſind ſie nicht mehr ſcheene, 
Links bricht man ſich die Beene, 
Ho ho ho! bei uns in Tempelhof! 

Wer möchte beim Leſen dieſes Jammerrufes 
nicht dankbar ausrufen: Bei uns kommt ſo was 
gar nicht vor! 

Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ Verband. 
darauf aufmerkſam 


durch die Kommerzielle Agentur der Weichſeleiſen⸗ 
In den Frachtbriefen 


fertigung betraut bezeichnet werden, nicht die Kom⸗ 
merzielle Agentur der Warſchau- Wiener Eiſenbahn. 
Einſtellung der Dampferfahrten. Wie die 


Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei F. Schichau be⸗ 


kannt mackt, ſind die Dampferfahrten nach 
Königsberg eingeſtellt. Von Königsberg trifft 
der letzte Dampfer morgen, Freitag, ein. Nach 


Ste ttin ladet der letzte Dampfer morgen, Freitag. 

Körperliche Tauglichkeit der höheren 
techniſchen Eiſenbahn Beamten. Ein unlängſt 
an die Präſidenten der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen ergangener Erlaß des Eiſenbahnminiſters 
weiſt darauf hin, daß, nachdem durch einen früheren 
Erlaß in Betreff des Sehvermögens der höheren 
techuiſchen Beamten der Staatseiſenbahnverwaltung 
bereits Beſtimmung getroffen iſt, es erforderlich 
erſcheint, beim Eintritt in den Eiſenbahndleuſt in 
zuverläſſiger Weiſe feſtzuſtellen, ob dieſe Beamten 
auch in anderer Beziehung die erforderliche körper— 
liche Tauglichkeit beſitzen. Zu dem Zweck ſind 
künftig alle Maſchinen- und Eiſenbahubefliſſenen 
vor ihrer Annahme als Maſchinenbau-Eleve und 
als Regierungsbauführer des Eiſenbahnbaufaches 
von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahnverwaltung 
oder von einem Staats-Medizinalbeamten auf ihre 
körperliche Tauglichkeit zu unterſuchen. Perſönulich⸗ 
keiten, die nach dem Ergebniß für den Staats- 
eiſenbahndienſt nicht geeignet erſcheiuen, ſind für 
dieſen nicht anzunehmen. Mit einem Sprachſehler 
behaftete Baubefliſſene ſind in den Dienſt nicht 
einzuſtellen, wenn der Fehler ſo erheblich iſt, daß 
im dienſtlichen Verkehr eine ſachgemäße Verſtändigung 
erſchwert werden würde. 

Aus dem Reichs⸗Verſicherungsamt. Der 
Beſitzer Milkereit aus Oſtpreußen hatte einen Unfall 
erlitten und mehrere Jahre Rente erhalten. Dann 
aber entzog ihm die Genoſſenſchaft die Rente und 
das Schiedsgericht verwarf die Berufung. Das 
Reichs ⸗Verſicherungsamt hob aber die Vorent⸗ 
ſcheidung auf und verurtheilte die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, dem Kläger auch ferner eine Rente zu ge⸗ 
währen. In der Begründung wurde u. A. Folgendes 
ausgeführt: Nachdem der Sektionsvorſtand dem 
Kläger aus Anlaß des Unfalls vom 30. April 
1894 mehrere Jahre lang eine Rente gewährt und 
damit anerkannt hatte, daß der Kläger ſelbſtver⸗ 
ſicherter landwirthſchaftlicher Unternehmer war, 
konnte die Rent: nicht deshalb eingeſtellt werden, 
weil der Kläger nach der Steuerliſte für das Jahr 
1897/98 aus der Landwirthſchaft angeblich ein 
Einkommen von mehr als 2000 Mark bezog. Denn 
für die Beurtheilung des Entſchädigungsanſpruchs 
an ſich ſind lediglich die Verhältniſſe zur Zeit 
des Unfalls entſcheidend. Daher iſt auch für 
die Entſcheidung der Frage, ob der Kläger ſelbſt⸗ 
verſicherter Unternehmer iſt, ein für alle Mal das 
Einkommen maßgebend, welches er zur Zeit des 
Unfalls bezog. Ein ſpäteres Steigen des Ein⸗ 
kommens hebt den urſprünglichen Entſchädigungs⸗ 
anſpruch nicht auf. Bemerkt mag noch werden, daß 


* 


‚sprach jedoch den Angekl. frei, da er annahm, daß 


der Sektionsvorſtand nicht berechtigt war, den 
Miethswerth der eigenen Wohnung des Klägers 
ſeinem Einkommen aus der Landwirthſchaft hinzu⸗ 
zurechnen. . 
Beſcheinigung der Tuberkulin⸗Impfung. 
In immer breiteren Schichten der Rindviehzüchter 
rüſtet man ſich zum jetzt ausſichtsvollen Kampfe 
gegen die Tuberkuloſe des Rindviehs durch allmäh⸗ 
liche Ausmerzung ſeucheverdächtiger und Neuein⸗ 
ftelung nur ſeuchefreier Zuchtthiere Für die Tuber⸗ 
kuloſefreiheit der anzukaufenden Zuchtthiere ſind 
heute die Beſcheinigungen über reaktionslos ver- 
laufene Tuberkulinimpfung der Thiere maßgebend 
und bilden daher Urkunden von größter Bedeutung. 
Die bis jetzt dem Käufer ausgehändigten Tuber⸗ 
kulinprobe⸗Scheine entſprechen aber vielfach nicht 
ihrer hohen Wichtigkeit. Das iſt für den Sonder- 
ausſchuß zur Bekämpfung der Thierkrankheiten (Thier- 
zucht-Abtheilung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft) Anlaß geweſen, einen diesbezüglichen 
Antrag des Herrn Hugo Lehnert⸗Miersdorf an⸗ 
zunehmen und eine Begründung deſſelben durch den 
Antragſteller in Gemeinſchaft mit den Profeſſoren 
Dr. Eggeling und Dr. Oſtertag zu veröffent⸗ 
lichen. Das geſchieht ſoeben in Stück 22 der „Mit- 
theilungen der D. L.⸗G.“ Zugleich ſind ſeitens 
der Geſellſchaft Formulare für jenen Anforderungen 
entſprechende Impfſcheine hergeſtellt und werden 
zur entgeltlichen Abgabe bereit gehalten. Durch 
deren Benutzung werden klare Angaben über die 
Identität, des Thieres, Ausführung und Verlauf 
der Impfung, Gutachten des Thierarztes, etwa 
früher ſchon vorgenommene Tuberkulinproben de. 
möglichſt geſichert. 
Strafkammer. 


den Schutz des $ 157 des Str.⸗G. B. zu ſtellen 


nur um fahrläſſige Falſcheide handeln könne. 


der Wahrheit der 


ausgeſetzt wäre. Der Vertreter der 


des Angekl. 
Der Herr Vertheidiger 
ſtellen. 


Sitzung vom 15. Dezember. 


Der Anklagebeſchluß legt ihr zur Laſt, 
23. Juli vor dem Amtsgericht zu Stuhm in der 


Wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung hat ſich der Arbeiter Auguſt Störmann aus 
Willenberg zu verantworten. Derſelbe wurde eines 
Tages von dem Taubſtummen Lange verfolgt. In 
ſeiner Angſt zog er ſeinen Revolver und gab einen 
Schuß ab, welcher den Lange ſo unglücklich in das 
Geſicht traf, daß dieſer das ganze Sehvermögen 
verlor. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be— 
antragte 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof 


ſchworen. 

In der Beweisaufnahme tritt 
zunächſt vor die Wittwe Kolwitſch aus Weißenberg 
und ſagt aus, daß die Angeklagte und die Adrian 
ſich gegenſeitig öfters beſchimpft haben. Die Zeit 
könne ſie jedoch nicht mehr genau angeben. 

Die Arbeiterfrau Fiſcher hat gehört, daß die 
Angeklagte im Frühjahr auf die Adrian in polniſcher 
Sprache geſchimpft hat. 

955 . Marie Jacubowski weiß, daß 
die Angeklagte ſich öfters mit der Adrian gezankt 
hat und daß ſie dabei Schimpfworte wie „ver⸗ 
teufelter Fuchs“ gebraucht hat. 

Die unverehelichte Franziska Jacubowski hat 
am Sonntag vor Pfingſten gehört, daß die Angekll. 
die Adrian „verteufelter Fuchs“ geſchimpft hat. 
Sie ſei in den Wochentagen ſtets auf Arbeit und 
habe anderweites Schimpfen nicht gehört. Andere 
Leute haben ihr aber erzählt, daß die Angeklagte 
ſich öfters mit der Adrian geſtritten habe. a 

Die Arbeiterfrau Olinski hat noch zu ver— 
ſchiedenen Malen beobachtet, daß, wenn die Adrian 
an der Angekl. vorbeiging, die Letztere ausgeſpuckt 
und beleidigende Aeußerungen gethan hat. 

Die Arbeiterfrau Waſchelewski hat mit der 
Angekl. etwa fünf Jahre in einem Hauſe zuſammen⸗ 
gewohnt; ſie kennt dieſelbe als eine zänkiſche 


derſelbe in Nothwehr gehandelt habe. 

Wegen Betruges hat ſich der Fleiſcher Guſtav 
Paulin aus Roſenberg zu verantworten. Am 10. 
Juni vermittelte der Angekl. auf dem Marke zu 
Roſenberg den Verkauf einer Kuh und pries die⸗ 
ſelbe als geſund und tragend an. Der Käufer, 
Hirte Grabowski zahlte als Kaufpreis 111 Mark. 
Nach acht Tagen ſtellte es ſich jedoch heraus, daß 
die Kuh lungenkrank und nicht tragend war. 
Grabowski mußte in Folge deſſen die Kub für 
60 Mk. verkaufen. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angekl. zu 60 Mk. Geldſtrafe bezw. 20 Tagen 
Gefängniß. f 

Das Dienſtmädchen Wilhelmine Glawe aus 
Fiſchau iſt beſchuldigt, am 24. Juli dem Inſpector 
May aus einem verſchloſſenen Reiſekorb eine Kaſſette 
mit Werthpapieren im Betrage von etwa 11000 Mk. 
ſowie 6 Mk. baar und ein Paar goldene Man⸗ 
ſchettenknöpfe geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 
beſtreitet den Diebſtahl. Der Inſpector May be⸗ 
kundet, daß die Kaſſette einige Tage nach dem Dieb- 
ſtahl vor ſeinem Fenſter geſtanden habe. Die 
Werthpapiere befanden ſich darin, dagegen fehlten 
die 6 Mk. und die Manſchettenknöpfe. Die Ange⸗ 
klagte iſt bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft und 
hat wegen Brandſtiftung fünf Jahre Zuchthaus 
verbüßt. Der Gerichtshof beſchloß, behufs weiterer 
Beweisaufnahme die Verhandlung zu vertagen. 

Der Arbeiter Paul Radowski aus Budiſch 
ſchlug im angetrunkenen Zuſtande am 14. Auguſt 
auf dem Wege vonChriſtburg nach Budiſch den Arbeiter 
Lindenblatt mit einem Stock über den Kopf, ſodaß 
er ſtark blutete und drei Tage arbeitsunfähig war. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angekl. zu einer 
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängniß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
47 vom 14. Dezember. 

Andere Zeugen in dem Meineidsprozeſſe gege 
Thal bekunden, daß ſie nie in der ace dor 
Lärmen und Singen geſtört worden find. 

Der Zeuge Polizeiſergeant Stolze will nicht 
wiſſen, aus welchem Grunde der Angeklagte der 
Frau Linker feindlich geſinnt iſt. Ende Januar 
habe ihm der Angeklagte geſagt, es ſei am 9. Januar 
im Linker'ſchen Lokale während des Gottesdienſtes 
Skandal gemacht worden. Später habe zu ihm der 
Angeklagte geäußert, er wolle der Frau Linker das 
Portemonnaie leeren, weil der Gottesdienſt in der 
St. Nikolaikirche öfters durch Lärmen im Linker— 
ſchen Lokale geſtört werde. 

Auf Grund dieſer Ausſage beantragte der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten Vertagung, da der Zeuge 
Stolze plötzlich geladen und keine Zeit gehabt habe, 
ſich zu informiren. Die Staatsanwaltſchaft bean- 
8 se abzulehnen. Der e 

8 0 ; 
der eg 5 


Es wurde hierau 4 1 
als Beier aufgerufen. Herr Rechtsanwalt Diegner 

Herr Liegner hat die Frau Linker am 12. Mai 
vor der Strafkammer vertreten und erinnert ſich, 
daß der Angekl. damals die Frau Linker dadurch 
ſehr belaſtete, daß er ſagte, er habe ſich ſelbſt am 
9. Januar an Ort und Stelle von dem Lärm 
überzeugt. 

Herr Landrichter Boettcher, welcher am 
12. Mai als Beiſitzer fungirte, ſagt aus, daß Thal 
die vorige Ausſage beſchworen habe. Seines Er⸗ 
achtens habe Thal aus Brodneid falſch geſchworen. 
Hiermit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen; der Herr 
Vertheidiger zieht ſeinen Antrag auf Vertagung 
zurück. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft führt in 
ſeinem Plaidoyer aus, daß widerlegt ſei, daß im 
Linkerſchen Schanklokal je ein Lärmen oder Singen 
ſtattgefunden habe. Der Angekl. ſei bereits wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vorbeſtraft. Er 
beantrage daher die Bejahung der Schuldfragen 
des wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen, ſtelle 


Sie hat ebenfalls gehört, daß die Angekl. auf die 
Adrian geſchimpft hat. j 

Der Gemeindevorſteher Nowitzki aus Weißen- 
berg hält die Angekl. für ſehr ſtreitſüchtig. 
Herr Amtsrichter Doering -Stuhm hat am 

Juli den Vorſitz bei dem Schöffen⸗ 
gericht geführt und die Angekl. eidlich ver— 
nommen, wobei fie ausdrücklich auf mehr⸗ 
faches Befragen erklärt hatte, daß jienie auf die Adrian 
geſchimpft habe. Dasſelbe wird auch von Herrn 
Amtsanwalt Hagen beſtätigt. Auf die Vernehmung 
der übrigen Zeugen wurde verzichtet. 

Herr Staatsanwalt Raſchke hält in feinem Plaidoher 
die Angeklagte des wiſſentlichen Meineides für über— 
führt, ſtellte aber den Geſchworenen anheim, den 
Schutz des $ 157 des St.⸗G.⸗B. zu gewähren. 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Aron, er- 
ſucht die Geſchworenen, der Angeklagten den Schutz 
des angezogenen Paragraphen zukommen zu laſſen. 

Der Spruch der Geſckworenen lautete auf 
ſchuldig des wiſſentlichen Meineides unter Zubilli⸗ 
gung des Schutzes des 8 157 St.-G. B. Der 
Herr Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf 2 Jahre. 

Der Herr Vertheidiger bittet. die Angeklagte 
nur zu Gefängnißſtrafe zu verurtheilen. 


23. 


achtung des Geſetzes als ſtrafſchärfend in Betracht 
zog, verurtheilte die Angekl. trotz der Zubilligung 
des Schutzes des § 157 zu 1 Jahr Zuchthaus und 
2 Jahren Ehrverluſt. 


Literatur. 


$ 1899 er Zeitungs ⸗Verzeichniß der 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler A. G. Pünktlich wie ſeit 32 Jahren 
um die Weihnachtszeit erſchien ſoeben die nächſt⸗ 
jährige Ausgabe des großen Zeitungskataloges der 
älteſten und beſtreuommirten Annoncenexpedition 
Haaſenſtein und Vogler A. G., welche bekanntlich 
an allen Hauptplätzen des Inlandes und vielen 
großen des Auslandes eigene Niederlaſſungen beſitzt. 
Welchen Aufſchwung und welche Bedeutung die 
Zeitungsliteratur in Verbindung mit dem Inſertions⸗ 
weſen erlangt hat, beweiſt am beſten der über⸗ 
raſchend große Umfang dieſes neueſten Zeitungs 
kataloges, der ſich für 1899 als ſtattlicher Groß- 
folio-Band von über 600 engbedruckten Seiten 
präſentirt. Das Werk iſt äußerſt geſchmackvoll und 
luxuriös ausgeſtattet. Alle Zeitungen der Welt, 
ſowohl politiſchen als auch fachlichen Inhalts ſind 
überſichtlich nach Ländern und Erſcheinungsorten 
geordnet und mit genauen Titeln darin aufgeführt, 
nebſt allen für den Annoncentheil in Betracht 
kommenden Angaben, wie z. B. Erſcheinungsweiſe, 
Zeilenpreis, Spaltenanzahl und Breite derſelben, 
Tendenz des Blattes etc. etc. Außerdem enthält 
dieſes, für Inſerenten unentbehrliche Nachſchlagebuch, 


aber anheim, den Angekl. in beiden Fällen unter 


Der Vertheidiger nimmt an, daß während der 
Gerichtsverhandlungen am 8. März und 12. Mai 
Mißverſtändniſſe gewaltet haben, weshalb es ſich 


Die Geſchworenen bejahten beide Schuldfragen 
des wiſſentlichen Meineides, gewährten aber dem 
Angekl. in beiden Fällen den Schutz des $ 157 
des Str.⸗G.⸗B., wonach der Angekl. bei Ausſage 
ſtrafrichterlichen Verfolgung 
Staats- 
anwaltſchaft beantragte eine Zuchthausſtrafe von 
2 Jahren 6 Monaten und ſofortige Verhaftung 


hatte keine Anträge zu 


Der Gerichtshof verurtheilte den Angekl. wegen 
wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen nach dem 
§ 157 St.⸗G.⸗B. zu 1 Jahre 10 Monate Ge- 
fängniß. Thal wurde ſofort in Haft genommen. 


Auf der Anklagebank befindet ſich die aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte Käthnerfrau Helene 
Waſchelewski, geb. Kochanski aus Weißenberg, an- 
geklagt wegen wiſſentlichen Meineids. Die Anklage 
wird von Herrn Staatsanwalt Raſchke geführt, 
als Vertheidiger fungirt Herr Rechtsanwalt Aron. 
Die Angekl. iſt 37 Jahre alt und bisher unbeſtraft. 


am 


Strafſache gegen die Einwohnerfrau Auguſte Adrian 
aus Weißenberg wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit 
dem Eide bekräftigt zu haben. Die Angekl. beſtreitet, 
die Einwohnerfrau Auguſte Adrian vor dem 23. Juli 
in irgend einer Weiſe beſchimpft zu haben und dies 
habe ſie auch dem Schöffengericht in Stuhm be- 


als Zeugin 


Perſon, mit welcher ſich Niemand vertragen kann.“ 


Der Gerichtshof, welcher die gänzliche Nicht,] ſ ch 


einen für Jedermann verwendbaren Tages- und 
Notizkalender und den Abdruck vieler für die Ge— 
ſchäftswelt wiſſenswerther Verordnungen, Tarife 
und Tabellen, wie Reichsbankverkehr, amtliche Ver⸗ 
öffentlichungen betr. das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen u. |. w. Jedenfalls hat die nunmehr über 
40 Jahre beſtehende Annoncen Expedition Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler A. G. mit dieſem Zeitungs ⸗Kata- 
log für 1899 ein Werk geliefert, welches Alles 
bisher auf dieſem Felde Gebotene überragt. Be⸗ 
merkenswerth iſt übrigens auch die fortgeſetzt er- 
folgende Ausbreitung und Erweiterung der ge- 
ſchäftlichen Beziehungen dieſer Firma, worüber uns 
das Vorwort des Zeitungs Kataloges für 1899 
einige Andeutungen giebt; ſo z. B. erſcheint die 
Firma zum erſten Male auch als Beſitzerin einer 
bedeutenden Buchdruckerei, welche den über 600 
Seiten umfaſſenden Zeitungskatalog diesmal bereits 
ſelbſt hergeſtellt hat. Ferner iſt eine Special⸗Ab⸗ 
theilung abgezweigt, welche ſich mit der publiciſtiſchen 
und thatſächlichen Einführung chemiſch⸗pharmaceutiſcher 
Specialitäten und Neuerungen, die Nahrungs- und 
Genußmittelbranche betreffend, beſchäftigt. Erprobten, 
ſachkundigen und literariſchen Kräften iſt die Lei⸗ 
tung dieſer Special⸗Abtheilungen anvertraut. Bei 
der Fülle der Anregungen, die jedem Intereſſenten 
aus der Bekanntſchaft mit dem Zeitungskatalog der 
Firma Haaſenſtein und Vogler A. G. erwachſen 
muß, zweifeln wir nicht, daß dieſes praktiſche und 
intereſſante Adreßbuch aller exiſtirenden Zeitungen, 
ausgeſtattet mit allen zur Inſertion wiſſenswerthen 
Hinweiſen, in immer weitere Kreiſe Eingang finden 
und ſich in zunehmendem Maaße der Beachtung 
und erfolgreichen Benutzung des Publikums erfreuen 
wird. 


— — 


Telegramme. 


Saupark bei Springe, 15. Dezember. Der 
Kaiſer begab ſich heute morgen 9 Uhr vom 
Jagdſchloß wieder in das Jagdgelände. 

Memel, 15. Dezember. Auf der Kuriſchen 
Nehrung ſtrandete geſtern Abend ein unbe 
kannter Dreimaſter. Auf dem Schiff befanden 
ſich 10 Mann Beſatzung. Fünf gelang es, ſich zu 
retten, während die übrigen ertranken. 


Berlin, 15. Dezember. Nach einer Meldung 
des „Vorwärts“ aus Offenbach a. R. ſiegten 
die Sozialdemokratenliſten bei der Stadtverordneten— 
wahl mit 1442 gegen 380 Stimmen. Die Wahl 
von 16 Sozialdemokraten ſoll geſichert ſein. 


Krefeld, 15. Dezember. Mit den Arbeitern 
der Seidenſtofffabrik von Engländer iſt durch 
Zugeſtändniß einer Lohnerhöhung eine Einigung er 
zielt worden, ſodaß die Arbeit morgen in allen 
Fabriken wieder aufgenommen wird. 

Heilbronn, 15. Dezember. Im Prozeſſe wegen 
der Straßenunruhen anläßlich der Reichs- 


tags wahl wurden 2 der Angeklagten zu je 6 


Wochen Haft, 4 zu je 3 Wocheu Haft verurtheilt, 
3 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

München, 15. Dezember. Der Großherzog 
von Baden iſt Nachts 12 Uhr nach Stuttgart ab- 
gereiſt. Von einer offiziellen Verabſchiedung war 
wegen der ſpäten Stunde Abſtand genommen worden. 

Kattowitz, 14. Dezember. Wie die „Satto- 
witzer Zeitung“ meldet, ſtürzte geſtern auf der 
Heinitz Grube ein Gerüſt zuſammen und begrub 
unter ſeinen Trümmern 7 Monteure. Einer der- 
ſelben war ſofort todt, drei ſind ſchwer verletzt; 
die übrigen kamen mit leichten Verletzungen 
davon. 

Hamburg, 14. Dezember. Dem „Hamburgiſchen 
Correſpondenten“ wird aus Bergedorf ge— 
meldet: Heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
iſt im Hauſe Altengamme 150 ein Mord verübt. 
Die Ehefrau Kiehn iſt in ihrem Schlafzimmer 
ermordet aufgefunden worden. Ein Schrank iſt 
erbrochen und aus demſelben find Geld und Werth. 
ſachen, vermuthlich in erheblichem Betrage, geſtohlen 
worden. Umfangreiche Recherchen find ſofort ein- 
geleitet worden. 

Prag, 15. Dezember. Bei der ſtädtiſchen 
Verzehrungsſteuerpachtung find große Unter- 
leife aufgedeckt worden. Ein Beamter, ein 


Spediteur, ein Kutſcher und 11 Oberaufſeher ſind 
verhaftet. 


Paris, 15. Dezember. Geſtern Abend fand 
eine von Anhängern der Reviſion zu Ehren Pic- 
quarts veranſtaltete und zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es waren umfaſſende Sicherheits- 
maßregeln getroffen worden. Vaughan, wel 
cher den Vorſitz führte, verlangte die Freilaſſung 
Picquarts, ermahnte im übrigen aber zur Ruhe. 
Preſſenſé ging mit dem Antifemitismus hart 
ins Gericht. Es wurde eine Tagesordnung ange- 
nommen, in welcher die Aufhebung der Kriegs 
gerichte in Friedenszeiten und die Freilaſſung 
Picquarts gefordert wird. Ein ernſter Zwiſchenfall 
kam nicht vor. 

Paris, 15. Dezember. Hier verlautet, Picquart 
habe auf den dringenden Wunſch ſeiner Freunde 
eingewilligt, ein Freilaſſungsgeſuch zu unterzeichnen. 
Labo ri ſoll dasſelbe geſtern Abend dem Kriegs“ 
miniſter übergeben und die Verſicherung erhalten 
haben, innerhab 24 Stunden die Entſcheidung in 
den Händen zu haben. Der „Gaulois“ will wiſſen, 
daß in politiſchen Kreiſen man ſich ſeit längerer 
Zeit mit der Frage beſchäftigt, ob der Poſten des 
Militärgouverneurs von Paris nicht mit einer 
Civilperſon beſetzt werden könne. 

Bern, 15. Dezember. Zum Präſidenten des 


Bundesrathes für 1899 wurde der frühere Vice⸗ 
präſident Müller- Bern (radikal), zum Vice⸗ 
präſidenten Hanſer-⸗Zürich (radikal) gewählt. 

Amſterdam, 15. Dezember. Das „Handels 
blad“ veröffentlicht eine Zuſchrift Eſterhazy' s, 
in welcher dieſer ankündigt, er beabſichtige, nach 
New York und dann nach Habana zu gehen; er 
wolle jedoch noch in Amſterdam die Antwort des 
Pariſer Kaſſationshofes auf feine Bitte um Ver⸗ 
nehmung abwarten. Sobald er die Antwort er— 
halten habe, werde er vielleicht nach Paris abreiſen. 

Madrid, 15. Dezember. Der Miniſterrath 
nahm von dem Wortlaute des Friedensvertrages 
Kenntniß. Der Colonialminiſter theilte mit, daß 
zahlreiche Bewohner der Philippinen, aus Furcht 
über die Verzögerung der Freilaſſung der ſpaniſchen 
Gefangenen, die Rückkehr in die Heimath erbitten. 

London, 14. Dezember. Die Offiziere des 
von der britiſchen Behörde in Weihaiwei zu bil- 
denden chineſiſchen Regimentes reiſen heute von 
London nach Weihaiwei ab. Das Regiment in 
Stärke von 1000 Mann wird in der Provinz 
Schantung angeworben und wird den Namen „erſtes 
chineſiſches Regiment“ tragen. 

Petersburg, 15. Dezember. In einer geſtern 
im Finanzminiſterium abgehaltenen Sitzung des 
Tarifkomitees wurde behufs Hebung des Petroleum 
exports nach Deutſchland beſchloſſen, auf der faufa- 
ſiſchen Bahn vom 1. Februar n. J. ab per Pud 
Petroleum eine Fracht von 12 Kopeken anſtatt wie 
bisher 19 zu erheben, ſofern das Petroleum nicht 
weniger als 28 pCt. Heizſtoffe enthält und ihm 
ve weniger als 15 pCt. ſchwere Oele beigemiſcht 
ind. 

Conſtantinopel, 15. Dezember. Aus Kreta 
wird gemeldet, daß die Admirale beſchloſſen haben, 
dem Prinzen Georg von Griechenland 
vorzuſchlagen, 13 vom Kriegsgericht zum Tode 
Verurtheilte zu Freiheitsſtrafen zu begnadigen. Am 
21. Dezember werden die Admirale Kreta ver- 
laſſen. 


New⸗York, 15. Dezember. Nach einer Meldung 
aus Cap Henri im Staate Virginien paſſirie 
der Dampfer „Maria Rickmers“ aus Bremen 
heute früh und ſignaliſirte, er habe noch 8 Ueber⸗ 
lebende des verſchollenen Dampfers „Londonia“ 
an Bord. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 15. Dezember, 2 Uhr 10 Min Nachm 


* Schwächer. om 14.12. 15.12 
3½ pt. Deutſche Reichsanleigſhe . 101,30 101,40 
3½ pCt. „ = . 01,20 101,30 
83 „ 93,90 93,90 
3½ pet. Preußische Conſols 101,20 101,20 
3½ pEt. x R en 101,30 | 101,20 
3 PCt. 0 e 94,50 
31/4 pCt. Nee Pfandbriefe 98,50 88.70 
3½¼ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,50 99,60 
dar ic Gold rente 01,50 | 101,60 
4 p&t. Ungariſche Goldrente 101 40 | 101,30 
Defterreichtiche Banknoten 169,20 | 169,30 
Ruſſiſche Banknoten ef 21620 | 216,10 
4 pCt. Rumänier von 18909. 92,30 9240 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58.70 5850 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 104.00 103,90 
Disconto⸗Commandit . 195,70 195,50 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. 118,00 117,75 


3 Preiſe der Coursmatler. 
Spiritus 70 loco — g 


38 40 A 
Spiritus 50 Ioco 


. 57,80 4 


Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spriius pro 10,000 I % exel. Faß. 
Königsberg, 15. Dezember, 12 Uhr 55 er Mittags 


Loco nicht contingentirt 0 & Bri 

SP 4100 & Brie 
Loco nicht contingentirt 38,30 4 Geld 
Dezember 5 5 . 38,50 % Geld 


Danzig, 14. Dezember. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verk. ufer a ige 
Weizen. Tendenz: Ruhig. 

Umlag: 250 Tonnen. 


ini. hochbunt und weiß 165,00 
eee, 161,00 
Tranſit hochbunt und weiß 126,00 
7 Mt. 124 00 
Roggen ndenz: Unverändert. 
ruſiſch 15 der na ® RE Inn 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 107, 
Gerſte, grobe N 504 N 137,00 
5 leine (615—656 g)) 120,00 
5 a 5 Taünlän ihr 126,00 
rbſen, inländiſche 150,00 
" F 122,00 
Rübſen inländifche 


Spiritusmarkt. 
3 14. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 57,50, nicht contingentirter loeo 


38,00 Br. ei 
Stettin, 14. Dezember. Loco ohne Faß mit 60,004 
“ 


Konſumſteuer 37,10. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 14. Dezember. Kornzucker ercl. von 88% 
Rendement 10,55 —10,75. Nachprodukte excel. von 750, 
Rendement 8,45—8,70. Ruhig. Brotraffinade I 
24,25—24,50. Brotraffinade II 23,50—00,00. Ruhig. 


Fowlard-Seide 95 I. 


bis Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſiſche 2c. 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie Schwarze, 
weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 
75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — in den 
modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An 
jedermann franco und verzollt ins Haus. Muster 
umgehend. 

G. Hennebergs Seiden-Fabriken (l. u. K. Hofl.). ZUrich- 


chutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marken. 
bre Ser. I. Mielck, Rrantfurt a. W 


Bereits am 17. Dez. kommen in der Königsberger Thiergarten-Lotterie 61 erſtklaſſige Herren- u. Damen- Fahrräder, 
ſerner 2039 Gold- u. Silber⸗Gewinne i. W. à 10000, 5000, 2500, 1000 Mk. ꝛc. zur Verlooſung. Loose à1 Mk., 
11 Looſe 10 Mk., Loosporto nach außerhalb 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra empf. die Generalagentur Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., ſow. hier d. H. R. Lessing und alle durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen und in Rei⸗ 


mannsfelde bei Herrn F. Zimmermann. 
Für den 


== Weihnachtstisch 


Papier-Ausstattungen, 
mm Schreibmappen, zum 


Schreibunterlagen, Notenmappen, 
Brieftaschen, Portemonnaies, 


Fahrräder-Verloosung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Dezember 1898. 

Geburten: Arbeiter Franz Arndt 
T. — Heizer Auguſt Marienfeld S. 
— Schmied Leopold Gröger S. — ] 
Bank⸗Controlleur Friedrich Gehrmann 
Zw., 1 S., 1 T. — Scheerenſchleifer 
Wilhelm Adam S. — Pract. Arzt Dr. 
Arthur Schmidt T. — Malermeiſter 
Georg Seiffert T. 

Sterbefälle: Arbeiter Joſ. Zimmer⸗ 
mann S. 11 M. — Tiſchlermeiſter⸗ 
wittwe Eliſabeth Spink, geb. Lunk, 
82 J. — Fleiſchermeiſter Dan. Kieſau 


Nachruf! 
Durch den Tod des Herrn Kaufmann 


Gustav Ehrlich 


hat der Gesangverein „Liederhain“ einen schmerzlichen 
Verlust erlitten. 
Zwanzig Jahre 


hindurch hat der Verstorbene mit 


hingebender Liebe und Treue dem Vereine angehört und 


Suach 615 Zimmermann Samuel V Sorge als Vorstandsmitglied C 0 9 arren & asc h en - 
. gewirkt. R 
Sr Durch seine warmherzige und aufrichtige Antheilnahme u Reißzeuge, Federkaſten, m, 
Auswärtige an den Interessen des Vereins, sowie durch sein biederes und 


Märchen- und Bilderbücher 
Tornister und Mädchentaschen 


empfiehlt 


G. W. Petersen, Allet Markt 50. 


offenherziges Wesen hat er sich in den Herzen aller seiner 
Gesangsgenossen ein bleibendes Andenken gesichert. 
Sanft ruhe seine Asche! 


Der Liederhain. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Herrn Heinrich Stobbe⸗ 
Tiegenhof S. — Herrn Benno Tau⸗ 
dien⸗Ragnit T. — Herrn L. Auguſtin⸗ 
Bartenſtein T. 

Geſtorben: Herr Kreisbaumeiſter Lu⸗ 
cas⸗Conradswalde. — Herr Ren⸗ 
tier Wilhelm Drews⸗Graudenz. — 
Herr Guts⸗ und Mühlenbeſitzer Hugo 
Dous⸗Wiſchrodt. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle mein großes Lager in 


Stahl-, Eisen- u. Messingwaaren. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute früh erfolgte glück⸗ 
liche Geburt eines geſunden 
Söhnchens zeigen höchſterfreut 


aus der Brauerei Engliſch⸗Brunnen 
empfiehlt 


Julius Kaufmann, 


an / 
Elbing, den 15. Dezember. 


Pfarrer Wolfgang Selke 
u. Frau Alice, geb. Wendt. 


Haus- und Küchengeräthe aller Art, Emaillirwaaren 


+ in großer Auswahl, ferner 
Eis. Oefen und Gusswaaren. 


Telephon 57. 


Pratihe Were 
zu zeitgemäßen, ſehr billigen Preifen 


empfiehlt 


“Robert Holtin.“ .“ 


Reinleinene Taschentücher, das ganze Dizd. von 1.65 an. 
Kindertaschentücher, geſäumt, das ganze Dtzd. 90 Pf. 
Battist- und Leinen-Taschentücher mit geſtickten Buchſtaben. 
Frauenhemden, gutes Hemdentuch, mit Spitze garnirt, 90 Pf. 
Damenhemden mit handgeſtickten Einſätzen 1.75. 


Damenhemden aus feinſtem Renforcé mit echten Madeira 
(handgeſtickten Einſätzen und Bogen) 3.50. Gelegenheitskauf! 


Kettenbrunnenſtraße 2 


— = 


Stadt Theater 
DIOEHICKEEN 


Freitag, den 16. Dezember 1898: 
Novität! Novität! 
5 Zum 1. Male: 


Junge Ehe. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Paul A. Kirſtein. 


Kinderschlitten, Schlittschuhe, Pieken und 
Schlittenglocken. 


ses Fleischschneide- und Wurststopfmaschinen, Et 
Decimal- und Tischwaagen, Mandelreiben und 
Patentschnellbrater. . 


Laubsäge- und Kerbschnitzartikel. 


Engl. Schneidewerkzeuge für jedes Gewerbe 
in beſter Qualität zu anerkannt billigen Preiſen. ag 


C. F. Lehmann Nachf. 


FCnh.: Emil Moldenhauer), 
Brückſtraße 22, Ecke Alter Markt. 


Sonnabend, den 17. Dezember 1898: 


Bei halben Kaſſenpreiſen! 
Zum letzten Male! 


Im weißen Röß'l. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr 


Elbinger Schweine⸗ 


berfiherungs = Verein. 


Laut Beſchluß der ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 13 d. Mts. 
werden Extra⸗Beiträge 1 Mk. pro 
Schwein erhoben, auch für das Mehr 
der Schweine, welche bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1899 der Verſicherung angemel⸗ 
det werden müſſen. 

Die Beiträge ſollen wie folgt ge⸗ 
zahlt werden: 3 

Die Mitglieder mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A. Dounerſtag den 15., 
B. Freitag den 16. C., D. Sonn⸗⸗ 
abend den 17., E., F. Montag den 
19., G. Dienſtag den 20., H. Mitt: | 
woch den 21., J. Donnerſtag, den RE 
22., K. Freitag den 23., L. Sonn⸗ 


Nachthemden, Chemisetts, Serviteurs, 
Hosenträger, Regenschirme, Cravatten, Manschettenknöpfe, 
Herren-Kragen, Manschetten, seidene Halstücher, 
Kragenschoner, Frisirmäntel, Neglige- u. Matiné-Jacken, 
Beinkleider, seidene, wollene Wirthschafts- u. Tändeischürzen, 
Morgenröcke, Unterröcke in Seide und Velour. 
Steppdecken in Wollatlas, 160/200 groß, ſauber gearbeitet, 7.50. 
Große Auswahl 


Bett- und Fell-Vorlagen, Fusstaschen. 
HBeſtellungen werden pünktlich und in bekannter Sauber⸗ 
keit bei äußerſt billigen Preiſen ausgeführt. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ver⸗ 
1555 Wil ee. * dieſe und 

ede Woche erſcheint ein ER. 5 rm. Hillger Verlag 
! abgeichlaffenen, Bande = re eK Berlin W. 9, 5 


Die billigte 5 
Romanbiblisthen. 
Beſte Autoren, reich 


: Iwieph Rürſchners 
Aniuerſal⸗Bonverſations⸗ Weltſprachen⸗Lexikon. * 


LouiseSchendell 


abend den 24., M. Dienſtag 3 22 Trrikon. dn 213600 geilen den 200 960 Zeilen. Vollſtändig. deurſch. 
27 ’ N 5 0 Mittwoch den 28., P., Grünhagen. a a Shall Er engl. Kansebar- aus ar 

E = l 1 72 5 2700 Idluſtr. bit Fre örterbuch. . . 
0. Donnerſtag den 29., R. Freitag Atelier für E Iüaſtr. ls an . 


Sonntag, den 18. Dezember er.: 


Gr. Concert 


u. Marzipanverwürfelung 


den 30., S. Sonnabend den 31. De⸗ 
zember, St. Montag den 2., Sch. 
Dienſtag den 3., I., U., V. Mitt⸗ 
woch den 4., W. Donnerſtag, den 
5. und X., V., Z. Freitag, den 


Rürſchners 

Ein Kalend und Nachicht 

uur erdenktick (a: i 
We 


Künſtl. Zähne, 
en A. 
ee 33. . = Babe, du 


vi 
e er Buchhandlung. m emnmsmmeeni 
ar a —— — — 


6. Januar 1899. 
Ed. Hildebrandt, 
Vorſitzender. 


Widerruf. 


Die auf Sonnabend, den 17. De⸗ 
zember, bei der Obſtverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlinerſtraße hier, 
anberaumte Auction findet nicht 


ſtatt. 
Elbing, den 15. Dezember 1898. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Von heute ab: 


Aal. 


2 


> 
—— 


Br 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen. 

Die Muſik wird v. d. Kapelle 
des Muſik⸗Dir. Herrn P. Riff-Elb. 
ausgeführt. 


Anfang 6 Uhr. Fr. Preuss. 


U. A. gelangen zur Aufführung: 
Violin⸗, Piſton⸗ u. Flöten⸗Soli's. 


Nach Königsberg ſind die Dampfer⸗ 
fahrten eingeſtellt. 
Von Königsberg trifft der letzte 
Dampfer am 16. d. M. ein. 


Nach Stettin ladet der letzte Dampfer 
am Freitag, den 16. d. Mts. 


Elbinger Dampfschiffs-Rhederei 
F. Schichau. 


eee 


E. Risse, 


ELBING, 
Neustädt. Wallstr. 13. 


Photograph. Atelier l. Ranges. 


Auf Wunsch ½ Dtzd. Visites 
3 Mark. 


ale «l>aj>ajp alo ale al als ale «in ala a 


Ale ale ale ale ale ale al ale als 
Dale ala al ale ale als alm al 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 


W. Hirsch Verlag, Mannheim, x 


Trauerfeier wegen bleibt 
das Geſchäft von Gustav 


Ehrlich Freitag von 10 
bis 3 Uhr geſchloſſen. 


r * 


Kürschner’s Bücherschatz 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


| Meine Einf 


find jegt fertig und g 


(Deutſcher Reichsgeſetzmnſterſchutz Nr. 94461) 


Wilhelm Stegmann, 


Vortheile de Oefen ſind: Schnelles und dauerndes Er⸗ 
eizen der Zimmer, jedes Brennmaterial iſt verwerthbar und 
größte Ausnutzung desſelben, mehrere Zimmer ſind mit einem 
Ofen zu heizen, keinen kalten Fußboden. 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


aböfen nit Tuftheisung 


enügend erprobt und empfehle ich dieſelben. 


Töpfermeiſter. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 294. 


Reichstag. 


Sitzung vom 14. Dezember. 

Fortſetzung der erſten Etatsberathung. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. v. Vollmar. Das 
angekündigte Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen 
reiche zum Kampf gegen die Sdzialdemokratie nicht aus; 
es ſei ſchade, daß das Sozialiſtengeſetz nicht mehr 
beſtehe. Die Ausweiſungen nach Dänemark ſeien 
angeſichts der däniſchen Beſtrebungen auf Los⸗ 
reißung Schleswig -Holſteins völlig gerechtfertigt und 
theilweiſe zu milde. Trotzdem die Thronrede die 
Landwirthſchaft nicht erwähne, nehme er doch an, 
daß die Regierung derſelben mit allen Mitteln 
weiter helfen werde, was dringend nöthig ſei, 
ſolange die Handelsverträge liefen. 

Abg. Rickert (Frſ. Vg.) : Die Forderung 
nach einem neuen Sszialiſtengeſetz kann keinen 
günſtigen Eindruck im Lande machen. Die Sozial- 
demokratie entwickelte ſich am meiſten unter dem 
Sozialiſtengeſetz. — Wenn der Reichstag nur wegen 
des ſpäten Fertigwerdens der Vorlagen ſo ſpät 
inberufen wurde, fo ſollte man eben überhaupt mit 

vorlagen ſparſam ſein. Viele Votlagen können 
garnicht erledigt werden, ſelbſt wenn wir bis in 
den Sommer tagen. Die Regierung müßte bei der 
Ausarbeitung der Vorlagen mehr Fühlung mit dem 
Reichstag nehmen. Warum iſt die mit großer 
Mehrheit von uns verlangte Aufhebung des 
Coalitionsverbots der politiſchen 
Vereine vom Bundesrath noch nicht eingebracht? 
Das Verſprechen des Reichskanzlers in dieſem 
Punkte beſteht auch heute noch. 

Das Geſetz zum Schutz der Arbeits 
willigen entſpricht, glaube ich, nicht dem 
Wunſche des Hauſes; im Gegentheil, wir wünſchen 
eine Ausdehnung des Coalitionsrechts der Arbeiter. 
Man will z. B. auch das Freizügigkeitsgeſetz auf- 
recht erhalten und nur ſeine Auswüchſe beſeitigen 
— die Form dafür wurde nicht gefunden, und ſo 
wird man auch für die Beſeitigung der Auswüchſe 
des Arbeitercoalitionsrechts keine paſſende Form 
finden. Die vorweltlichen Auſchauungen der Conſer⸗ 
vativen über die Anwendung und Bedeutung des 
geheimen gleichen Wahlrechts müſſen aufhören. 
Die verantwortliche Gegenzeichnung der Miniſter 
müßte dafür ſorgen, daß die Mißverſtändniſſe in 
den Kaiſerreden vermieden werden. — Bei den 
Ausweiſungen von Ausländern ſollten die 
Forderungen nicht nur des Rechts, ſondern auch 
der Humanität erfüllt werden. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe werden wir ja die Gründe für 
die Ausweiſungen erfahren; die Bezeichnung einer 
1 7 als „national“ imponirt uns nicht. Die 

einung, daß die Angrchiſten durch die Sozial⸗ 
demökraten hervorgebracht 1 25 wie dieſe von den 
Freiſinnigen, kann man wohl in Hinterpommern, in 
Puttkamerun vorbringen, aber nicht im Reichstag. 
Hat doch ein Mitglied des Bundes der Landwirthe 
gedroht, der Bund würde, wenn dieſe Forderungen 
nicht erfüllt werden, ſozialdemokratiſch werden. Die 
Erhöhung der Lebensmittelpreiſe, das Verlangen 
der Conſervativen nach Ausnahmemaßregeln ſind 
es, die den Sozialdemokraten Stimmen zuführen, 


Fürſt Margoni. 
Roman von Moritz Lilie. 


Nachdruck verboten. 
10) 


Als Valerie ihr Zimmer betrat, fiel ihr ein 
Blättchen Papier auf, welches auf der über den 
kleinen Nipptiſch gebreiteten kirſchfarbenen Plüſch⸗ 
decke lag. Das junge Mädchen nahm es und trat 
damit an den brennenden Armleuchter heran. Es 
war mit Bleiſtift geſchrieben und es enthielt nichts 
als die Worte: 

„Hüten Sie ſich vor Margonil“ . 

Sie betrachtete genau Buchſtaben für Buch ⸗ 
ſtaben, umſonſt, die Handſchrift war ihr völlig 
fremd. Auch die Unterſchrift fehlte, ſo daß Valerie 
nicht die geringſte Ahnung hatte, wer der Abſender 
oder die Abſenderin ſei; denn daß auch ein weib⸗ 
liches Weſen die Warnerin ſein könnte, ſchien ihr 
ee weichen, unſicheren Schriftzügen hervorzu⸗ 


Valerie klingelte ihrem Mädchen. 
heit Aer fine it meiner kurzen Abweſen⸗ 
* ; 
„Niemand, e Eintretende. 


gnädiges ä u 
Zofe verwundert. Fräulein,“ verſetzte die 


„Weißt Du auch nicht, wer den; 
jenes Tiſchchen gelegt hat?“ forſchte er 

„Welchen Zettel?“ rief das Mädchen. 

Die Herrin hielt ihr das Papier hin, doch ſo, 
daß fie die Schrift nicht leſen konnte. 

„Ich weiß von nichts, gnädiges Fräulein,“ be⸗ 
theuerte jene; „hier iſt niemand geweſen, ich hätte 
es bemerken müſſen.“ 

„Sonderbar!“ ſagte Valerie zu ſich ſelbſt; „das 
Papier iſt doch nicht durch Zauberei dorthin ge. 
kommen; beſinne Dich, Liſette!“ 

„Ich würde ſofort einen Eid leiſten, daß nie- 
mand Ihr Zimmer betreten hat,“ verſicherte die 
Gefragte; „die Wäſcherin war hier, um die ge⸗ 
plätteten Röcke abzuliefern, ſonſt keine Menſchen⸗ 
ſeele, und die iſt nicht über dieſe Schwelle ge- 
kommen.“ 

„Auf Dir ruht kein Verdacht!“ rief Valerie 
lächelnd, indem ſie mit dem Kopfe nickte, für die 
Zofe das Zeichen, daß ſie gehen könne. Dann 
zerriß ſie den Zettel in eine Menge winzig kleiner 


Stückchen und warf dieſelben in das Feuer des 


und Ihre (nach rechts) Politik wird ſie bei den 
nächſten Wahlen noch mehr verſtärken. 

In Bezug auf unſere wirthſchaftliche Lage 
bin ich Optimiſt, kann auch in dem Steigen des 
Bankdiskonts bei den zahlreichen Anleihen des 
Reichs, der Staaten und Kommunen und dem 
großen Anſpruch, den die Induſtrie an das Capital 
ſtellte, kein ungünſtiges Symptom erblicken. Die 
Steigerung der Reichseinnahmen kann nur in der 
Weiſe vorgenommen werden, wie es 1876 der 
Abg. Miquel vorſchlug, durch Reichsſteuern mit 
conſtitutionellen Garantien, aber nicht auf dem 
Wege der Matrikularbeiträge; dieſe ſind immer nur 
ein Nothbehelf. Wir wollen ja auch nicht immer 
nur Ausgaben für Militär und höchſtens für Be⸗ 
amte haben, ſondern auch für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft im Reichsintereſſe. Die geringen neuen 
Forderungen in dieſem Sinne begrüße ich mit 
Freuden. Was die Schwierigkeiten mit unſerer 
Zuckerbeſteuerung anlangt, ſo ſollten wir auf eine 
Steigerung des Inlandsconſums bedacht ſein. Herr 
Graf Limburg empfahl eine vorſichtige Behandlung 
der auswärtigen Dinge, aber ſeine Behandlung des 
Grafen Thun war nichts weniger als vorſichtig, 
das war ſchon mehr die reine Kriegserklärung! 
Da hat Herr e v. Bülow die Sache 
doch geſchickter angefaßt. 

Um nun auf die Militär vorlage zu 
kommen, ſo liegt in der bekannten früheren Antwort 
des Kriegsminiſters — ich habe ſie nochmals genau 
geleſen — durchaus nichts, was mit der jetzigen 
Vorlage im Widerſpruch ſteht. Der Schatzſekretär 
hat nun gar erklärt, was mir neu iſt, daß er dem 
Kriegsminiſter 9 Millionen abgeredet habe. Ich 
habe in den Zeitungen geleſen, daß im Juli und 
Auguſt in den Kreiſen des Militärs die Rede war 
von der Schaffung von 43 neuen Bataillonen. Die 
Heeresverwaltung ſelbſt hatte vielleicht dieſe Abſicht 
oder jedenfalls in weiten militäriſchen Kreiſen war 
dieſe Abſicht vorhanden. Die beiden Militärvor— 
lagen ſind nicht gleichartig zu behandeln. Ich bin 
ſelbſt ein entſchiedener Gegner des Milizheeres. 
Das iſt durchaus für Dentſchland nicht paſſend 
und ich ſtütze mich dabei beſonders auf den 
ſchweizeriſchen Oberſt Wille. Ich glaube, daß wir 
die Vorlage ſorgfältig prüfen müſſen. Hat man 
doch ſelbſt in freiſinnigen Kreiſen geſagt, man 
könne die Vorlage nicht einfach annehmen und nicht 
rein ablehnen, man müſſe gewiſſe Theile annehmen. 
Ueber die zweijährige Dienſtzeit bin ich nicht der 
Meinung des Herrn v. Kardorff. Ich meine, daß 
ſie das einzige Mittel war, wie Graf Caprivi 
ganz richtig ausführte, um Deutſchland jo ſchlag⸗ 


fertig zu machen, wie es ſein muß und ſein kann, 


und um alle Theile der militärpflichtigen Bevölke- 
rüng auch militäriſch auszubilden. Ich gebe nicht 
zu, daß es hierüber noch eine Frage giebt. Der 
Herr Kriegsminiſter wird es mir nicht übel nehmen, 
ich halte dieſe Frage für abgeſchloſſen; ſie iſt vor⸗ 
handen, und ſie muß dem deutſchen Volke erhalten 
bleiben. Keine Verwaltung kann die Verant⸗ 
wortung für ihre Zurücknahme übernehmen. Jeden⸗ 


falls hat der Reichstag ein Wort dabei mitzuſprechen, 
wenn man ſie beſeitigen wollte; und dazu wären 
Dutzende und Dutzende von Millionen nothwendig. 


Kamins. > 
„Ein Zettel ohne Unterſchrift, eine heimtückiſche 
Verdächtigung — — was iſt darauf für Werth 


zu legen?“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Wer nicht den 
Muth beſitzt, offen und ehrlich ſich auszuſptechen, 
wer es nicht verſchmäht, aus dem dunklen Hinter- 
halte heraus ſeine Pfeile zu verſchießen, der verdient 
keine Beachtung.“ 

Sie nahm ein Buch zur Hand, um den Reit 
des Abends mit Leſen zu verbringen, aber unwill⸗ 
kürlich ſchweiften ihre Gedanken wieder ab und vor 
ihren Augen ſchwebte der geheimnißvolle Zettel mit 
dem Warnungsruf: 


„Hüten Sie ſich vor Margoni!“ 
IX 


Vor dem ſtattlichen Gebäude, in welchem ſich 
das adelige Caſino befand, rollte Wagen auf 
Wagen heran und eine dichte Menge Neugieriger 
bildete Spalier, um die ausſteigenden Masken zu 
ſehen. Freilich wurde ihr Verlangen nur ſehr 
unvollkommen befriedigt, denn die Feſttheilnehmer 
erſchienen faſt ausnahmslos in Pelze, Mäntel und 
Tücher gehüllt, ſo daß von den bunten Koſtümen 
ſo gut wie nichts zu bemerken war. Nur hin und 
wieder erſpähten die Anweſenden irgend ein 
Garderobeſtück, das auf die Tracht ſeines Trägers 
ſchließen ließ: einen Türkenſäbel, eine Polenmütze, 
ein ſternbeſätes Frauenkleid, das ſeine Eigenthümerin 
zur Königin der Nacht ſtempeln ſollte, das Schellen 
geläute eines Harlekins oder ein ſonſtiges Merk. 
mal, und ſtets ging ein leiſes Flüſtern durch 
die trotz Schnee und Kälte ſtandhaft ausharrende 
Menge, wenn das Koſtüm errathen oder der damit 
Bekleidete erkannt wurde. Indeſſen ließen die 
Ankommenden dem Publikum wenig Zeit zu Betrach- 
tungen; ſobald der Wagen hielt, ſprang ein Diener 
vom Bock, öffnete mit abgezogenem Hute den 
Schlag und die Inſaſſen eilten flüchtigen Fußes 
durch das weit geöffnete Portal, gefolgt von dem 
Lakal, der allerhand wärmende Garderobeſtücke für 
die nächtliche Rückkehr trug. \ 

Das Veſtibul und der Treppenaufgang waren 
feſtlich geſchmückt; wundervolle Blattpflanzen, 
Statuen und Büſten zierten den Raum. Ein 
breiter Velourteppich bedeckte die Stufen in ihrer 
ganzen Länge und Breite. 


Elbing. den 16. Dezember 1898. 


Ich kann es nur bedauern, daß die Regierung 
noch immer nicht die geſetzliche Feſtlegung dieſer 
zweijährigen Dienſtzeit einführen will. Wir müſſen 
dafür ſorgen, daß dasjenige bewilligt wird, was 
zur Entwickelung der Colonien nothwendig iſt. 
Unſere Kritik richtet ſich aber gegen die Art der 
Verwaltung unſerer Colonien. 

Wenn die gegenwärtige günſtige Lage der 
Induſtrie und überhaupt die Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands erhalten werden ſoll, ſo muß die Handels— 
vertrags-Politik fortgeſetzt werden. Redner 
geht auf die Aeußerungen des Abg. v. Kardorff 
über das Verhältniß Deutſchlands zu England ein 
und citirt eine Stelle aus der Rede Chamberlains, 
nach der England trotz des gefährlichen deutſchen 
Wettbewerbs mit Deutſchland Hand in Hand gehen 
müſſe. Die Kundgebung des ruſſiſchen Zaren und 
ſeine Einladung zu einer internationalen Friedens- 
conferenz iſt mit Freuden zu begrüßen; freilich iſt 
der Moment, in dem eine allgemeine Abrüſtung 
möglich iſt, noch nicht gekommen, eine ſolche Aktion 
kann nicht das Werk eines Augenblicks ſein. An⸗ 
geſichts der großen Veränderungen auf dem Welt- 
markt und der großen Rolle, welche die Vereinigten 
Staaten auf demſelben zu ſpielen ſich anſchicken, 
muß auch Deutſchland ſeine Machtſtellung auf dem 
Weltmarkt erhalten. Neben guten Finanzen und 
äußerer Machtſtellung verlangen wir auch eine 
innere volksthümliche Politik! (Beifall links.) 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann bemerkt 
auf eiue Aeußerung des Vorredners, daß der Ueber— 
gang Cubas an Amerika auf den Zuckerexport 
keinen großen Einfluß ausüben dürfte. Auf lange 
Zeit hinaus ſei der dortige Export wegen der völlig 
devaſtirten Aecker nicht zu fürchten. 

Abg. Dr. Graf zu Stolberg-Wernigerode 
(conſ.) bemerkt, der Strömung der Bevölkerung 
vom platten Lande in die Städte müſſe mit einem 
ganzem Syſtem von Mitteln entgegengearbeitet 


werden. 
Abg. Hilpert (Bair. Bauernbund): Die 
Reichsverdroſſenheit kann, ſoweit ſie ſich als 


Stärkung des Partikularismus kennzeichnet, nicht 
abgel-ugnet werden. Die ſteigende Reichsſchulden⸗ 
laſt wirkt zu demſelben Endziel hin. Wir müſſen 
von Reichswegen einen Getreidevor⸗ 
rath ſchaffen, um im Falle eines Krieges 
vom Ausland unabhängig zu ſein. Der geſtiegene 
inländiſche Zuckerconſum der letzten Jahre iſt weſent⸗ 
lich der ungünſtigen Weinernte zuzuſchreiben. Mit 
der vermehrten Kanonenzahl wird man das Volk 
nicht ſatt und zufrieden machen. 

Abg. Für ſſt Radziwill (Pole): In Bezug 
auf die Ausweiſungen darf man nicht vergeſſen, 
daß das Völkerrecht und beſtehende internationale 
Abmachungen über Rechtsbeſtimmungen gehen, welche 
ſolche Ausweiſungen etwa rechtfertigen zu können 
ſcheinen. Die Art, wie in unſerm Landestheil die 
Bureaukratie mit der Dame Juſtitia in Sachen 
der legitimen Sprache der polniſchen Vevölkerung 
umgeht, iſt ſchnöde. Die hochherzige Art, wie Se. 
Majeſtät an heiliger Stelle den Katholiken ent⸗ 
gegenkam, haben auch wir, entſprechend der Univer- 
ſalität aller deutſchen Katholiken, mit tiefem Dank 
empfunden und wir wünſchen, daß dementſprechend 


Ein Meer von Licht, welches von drei großen 
Kronleuchtern ausging, ſtrömte dem Eintretenden 
entgegen, eine wohlthuende Wärme umpfing ihn 
und ein köſtlicher Duft von Frühlingsblüthen, von 
einem im Saale verſprengten Parfüm herrührend, 
berauſchte die Sinne. Reiche Gruppen tropiſcher 
Pflanzen mit ſeltſam geformten, farbenprächtigen 
Blumen ſchmückten die Ecken und die Baluſtrade, 
welche den Saal vom Orcheſter trennte, und an 
den Wänden prangten, dem heutigen Feſte ent⸗ 
ſprechend, künſtleriſch ausgeführte karnevaliſtiſche 
Embleme und Allegorien. 

„Einen beſonders behaglichen Aufenthalt ge» 
währten die an den Saal ſtoßenden kleineren und 
größeren Zimmer, die mit allem Luxus eines vor⸗ 
nehmen Reſtaurants ausgeſtattet waren. Namentlich 
die kleinen Stuben boten Ruhebedürftigen jede 
Bequemlichkeit: weiche Teppiche, ſchwellende Polſter⸗ 
möbel, elegante Schaukelſtühle, in denen es ſich 
fo angenehm und weltvergeſſen träumen läßt. Die 
größeren Räume dienten für ältere Beſucher des 
Balles als Spielzimmer, und ſtets fanden ſich 
Herren und Damen, die ſich an einem kleinen Jeu 
betheiligten. 

Im Saale und ſeinen Nebenräumen herrſchte 
bereits buntes Leben; in koſtbaren Koſtümen 
drängten ſich die Masken, bald bekannte und her- 
vorragende Perſönlichkeiten aus der Geſchichte, bald 
Repräſentanten fremder Völker, bald wunderliche 
Phantaſiegeſtalten darſtellend. Hier verfolgte ein 
in großkarrirten Sommerſtoff gekleideter, auf dem 
Haupte einen unendlich hohen grauen Filzhut balan- 
cirender, ſpleenbehafteter Engländer eine grazids 
dahinſchwebende Spanierin, der er, als er fie end⸗ 
lich erreichte und anhielt, eine kurze, ſteife Ver- 
beugung machte und mit dem Zeigefinger einen 
Namen in die Hand ſchrieb, worauf die Spanierin 
unter der Maske hervor ein leichtes Lachen hören 
ließ, das Haupt ſchüttelte und im Gewühl ver⸗ 
ſchwand, den verkappten Engländer verblüfft ſtehen 
laſſend; dort ſchreitet mit klirrenden Schritten Götz 
von Berlichingen über das Parkett, am Arme eine 
maleriſch gekleidete Dalekarlierin aus den ſkandina⸗ 
viſchen Eisgefilden führend; unwillkürlich faßt er an 
ſein mächtiges Ritterſchwert, als ein luſtiger Harle- 
kin leiſen Schrittes herbeiſchleicht und dem Alten 
mit der eiſernen Hand und dem gewaltigen Helm- 


Eine blendende Pracht aber herrſchte im Saale. buſch einen laut ſchallenden Pritſchenſchlag auf die 
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die Rechte aller Einzelnen im Lande geſchützt werden. 
Es iſt geſagt worden: Das Reich wird proteſtantiſch 
ſein oder nicht ſein. Ich ſetze dem den Ausſpruch 
entgegen, das Reich wird die Rechte der Angehörigen 
aller im Reiche lebenden Nationen und Confeſſionen 
ſchützen, oder es wird auf den Ruhm verzichten 
müſſen, an der Löſung aller großen Culturaufgaben 
theilzunehmen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Weiter- 
berathung des Etats. Es iſt dies die letzte Sitzung 
vor Weihnachten Die Ferien des Reichstages 
dauern bis zum 10. Januar. 


Lokale Nachrichten. 


Bekämpfung der Schweineſeuchen. Der 
Herr Regierungspräſident zu Danzig veröffentlicht 
in der geſtrigen Nummer des „Reichsanzeiger“ eine 
umfangreiche Landespolizei-Verordnung für den 
Regierungsbezirk Danzig, welche zunächſt Nach- 
ſtehendes beſtimmt: Jeder Beſitzer von Schweinen 
iſt verpflichtet, von dem Ausbruche der Schweine— 
ſeuche (Schweinepeſt) und des Rothlaufs unter 
ſeinem Schweinebeſtande und von allen verdächtigen 
Erſcheinungen bei demſelben, welche den Ausbruch 
einer ſolchen Krankheit befürchten laſſen, ſofort der 
Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, auch die 
Thiere von Orten, an welchen die Gefahr der Air 
ſteckung fremder Thiere beſteht, fern zu halten. 
Die gleichen Pflichten liegen den Trichinen- und 
Fleiſchbeſchauern ob. Außer den Vieh- und Pferde- 
märkten unterliegen auch die Schweinemärkte der 
Beaufſichtigung durch den beamteten Thierarzt, des- 
gleichen der Auftrieb von Schweinen auf die 
Wochenmärkte, ſowie die von Unternehmern behufs 
öffentlichen Verkaufs in öffentlichen oder privaten 
Räumlichkeiten zuſammengebrachten Schweinebeſtände. 
In den folgenden Beſtimmungen und Anweiſungen 
werden dann die von den Ortspolizeibehörden anzu⸗ 
ordnenden Schutzmaßregeln vorgeſchrieben und er- 
läutert und zum Schluß wird eine beſondere An- 
weiſung für die Desinfectionen gegeben. 

Großſchifffahrtsweg Berlin⸗Stettin. Das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig 
hat ſich für die weſtliche Linienführung ausgeſprochen, 
da es in der öſtlichen Linienführung einen nennens⸗ 
werthen Vortheil für Handel und Induſtrie der 
Provinz Weſtpreußen nicht erblicken kann. Weitere 
Intereſſentenkreiſe unſerer und der Nachbarpro⸗ 
vinzen haben ſich in überwiegender Mehrheit be⸗ 
kanntlich für die öſtliche Linienführung erklärt. 
Daß der Oſtkanal von größtem Vortheil für die 
öſtlichen Provinzen iſt, iſt ſo klar, daß darüber 
garkeine Meinungsverſchiedenheit beſtehen kann. 
Danzigs Intereſſen mögen ja bei dem Seeverkehr 
mit Stettin für die weſtliche Linienführung neigen, 
die allein Stettin zu gute kommt; ihren Sonder⸗ 
ſtandpunkt brauchen die Danziger Kaufleute aber 


nicht als den der Provinz hinſtellen. 
zarantirt solide — d of 
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ſtahlgepanzerte Schulter verſetzt, um ſofort flüchtigen 
Fußes ſich durch das Gedränge zu winden; in 
einem anderen Theile des Saales wandelt ſtolz 
und gemeſſen der große Niederländer Rembrandt 
einher, aber er hält es keineswegs unter ſeiner 
künſtleriſchen Würde, einem ſchmucken Tiroler 
Bauernmädchen den Hof zu machen, während dort 
ein phantaſtiſch aufgeputzter Räuberhauptmann aus 
den Abruzzen ſich höchſt harmlos mit einem edel⸗ 
ſteingeſchmückten Marokkaner unterhält. Es iſt eine 
bezaubernde, abwechslungsreiche Welt, die ſich hier 
entfaltet; Chineſen und Eskimos, Bergſchotten und 
Siouxindianer, römiſche Imperatoren und vene- 
tianiſche Dogen, Dornröschen und Schneewittchen, 
Falſtaff und Staberl, dieſe köſtliche Figur der 
Wiener Lokalpoſſe, ernſte Popen und lebensluſtige 
Minneſänger — ſie alle und noch hundert andere 
fanden hier ihre würdigen und eleganten Vertreter. 
Ziemlich ſpät erſchien Graf und Gräfin Hell- 
warth; Valerie war vorausgefahren, um nicht durch 
das gleichzeitige Erſcheinen mit den Großeltern zu 
verrathen, wer ſie ſei. Migräne vorſchützend, hatte 
Helene es durchgeſetzt, zu Hauſe bleiben zu können; 
am liebſten hätte ſich auch ihre Mutter zurückge⸗ 
zogen, aber das würde doch zu viel Aufſehen in 
der Geſellſchaft erregt und zu bedenklichen Ver— 
muthungen und Combinationen geführt haben. 
Valerie ſah in dem phantaſievollen Coſtüm, 
welches fie gewählt hatte und eine egyptiſche 
Königstochter darſtellen ſollte, reizend aus. Ein 
langes, himmelblaues Gewand umfloß die zierliche 
Geſtalt, reicher Silberbeſatz ſchmückte dasſelbe und 
ein Gürtel von demſelben Edelmetall hielt es um 
die Hüften zuſammen. Der bekannte altegyptiſche 
Kopfputz mit dem breiten Stirnband umſchloß das 
Haupt, und niemand, der dieſes graziöſe Weſen in 
der originellen Tracht ſah, nahm daran Anſtoß, 
daß unter dem Stirnbande hier und da einige neu⸗ 
gierige Löckchen von hellblonder Farbe hervorlugten, 
während dieſelben doch bei einer Bewohnerin des 
Pharaonenlandes hätten tiefſchwarz fein müſſen. 
Kaum hatte Valerie den Saal betreten, als ſich 
auch ſchon verſchiedene Herrenmasken an. fie heran- 
drängten, ihr Complimente wegen ihres eigenartigen 
Coſtüms ins Ohr flüſterten und ſich abmühten, zu 
erforſchen, wer ſich hinter dieſer Tochter des wunder- 
baren Nillandes verberge. Aber immer wieder 
wußte ſie ihnen zu entſchlüpfen; ihre Augen ſuchten 


In meinen landespolizeilichen An⸗ 
ordnungen vom 2. Oktober 1894 (Amts⸗ 
blatt S. 373) und 4. März 1896 (Amts⸗ 
blatt S. 72) iſt angeordnet, daß die 
Koſten der thierärztlichen Unterſuchungen 
der auf den Eiſenbahnſtationen im Kreiſe 
Dirſchau, Marienburg und Elbing Stadt 
zur Ausladung gelangenden Schweine 
bezw. des aus verſeuchten Reichstheilen 
ſtammenden, mit der Eiſenbahn einge⸗ 
führten Viehs der Staatskaſſe zur Laſt 
fallen. In Abänderung dieſer Beſtim⸗ 
mung ordne ich hiermit an, daß dieſe 
Unterſuchungen nur dann auf Koſten 
der Staatskaſſe erfolgen, wenn die Ein- | - 


Kirchliche Anzeigen. 


Dynagogen Gemeinde, 
Wottesdienſt Freitag, den 16, d. Mis. 
Abends 3/ Uhr, Sonnabend, den 

17. d. M., Morgens 9 Uhr. 


Bekaunimachung. 


Die Schonzeit für Auer⸗, Birk⸗ 
u. Faſanenhennen, Haſelwild, Wach⸗ 
teln und Haſen beginnt im Jahre 
1899 mit dem 29. Januar. 

Danzig, den 5. Dezember 1898. 


Der Bezirksausſchuß zu Danzig. fibre an 55 ani Itnefeten Ent⸗ 
li 8 adetagen ſtattfindet und wenn das zu 
i = — unterjuchende Vieh von Privatperſonen * Nach 


für den eigenen Bedarf oder von Händ- 
lern oder Unternehmern für den Bedarf 
beſtimmter Privatperſonen eingeführt 
wird, alſo bereits beſtellt iſt. In allen 
anderen Fällen, insbeſondere auch wenn 
es ſich um Vieh handelt, welches zum 
Zwecke des öffentlichen Verkaufs zu⸗ 
ſammengebracht iſt und eingeführt wird, 
müſſen die Unterſuchungskoſten von den 
Händlern oder Unternehmern getragen 
werden. Wird Vieh, welches für be: 
ſtimmte Privatperſonen zum eigenen 
Bedarf eingeführt wird, mit anderem 
zum öffentlichen Verkauf zuſammen ge: 


Broncen in allen Farben, 


Staniol in allen Farben 


billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44 brachten Händlervieh an einem Entlade— Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
re a tage gleichzeitig unterſucht, ſo ſind die unparteiiſche politiſcheBericht⸗ 1) „Deuiſcher Hausfreund“, 
Specialität: Streichfertige Celfarben.] Kosten angemeſſen zu vertheilen. n Wiedergabe inter⸗ uſtrirte Zeiſchrift von 
Ebenſo fallen die Koſten der nach eſſirender Meinungsäußerungen der Duuckſeiten, wöchentlich. 
5 h $ 4 der Anordnung vom 4. März 1896 en Rene. 9 er NT 
Ö vorgefchriebenen 2. Unterſuchung durch Ausführliche Parlaments Der) actjetlig, mit Schnittmuſter, 
Königs erger den Kreisthierarzt vor Aufhebung der richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 


Aufſätze. — Ir 
Theater- un 
richten. — 


polizeilichen Obſervation nicht in allen 
Fällen der Staatskaſſe zur Laſt. Iſt 
das eingeführte Vieh nach Aufhebung 


Thiergarten- Lotterie. 
2100 Sewinne 


im Geſammtwerthe von 50180 Mark, der Beobachtung zum öffentlichen Ver⸗ richten über 
darunter 8 kauf beſtimmt, ſo ſind vielmehr die Koſten Wiſſenſchaft. 
81 erſtklaſſige Fahrräder. dieſer zweiten thierärztlichen Unterſuchung 
Loose a I Mk. gleichfalls von den Händlern oder Coursblatt. -- 


Unternehmern zu tragen. 
Danzig, den 23. November 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. v. Holwede. 


empfiehlt und verſendet die 


| Expedition der Altpr. Ztg. 


Armer, 


Nik. 22, —. 


Unſere „Spezialität“, 
neue, doppelläuf. Zentralfeuer⸗Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 
pr. Stück Mk. 22,.—. (Pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht Vieh der Dienſtag und der Freitag als 
konvenirung innerh. 14 Tagen geitattet. | amtliche Entladetage feſtgeſetzt worden 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa.] ſind. 


D. Simons & Sohn, Köln. Elbing, den 6. Dezember 1898. 

N 7 * 2 2 2 K* 

An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie Die Polizei⸗Verwaltung. 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. gez. Eiditt. — 


Die vorſtehende Anordnung wird 
mit dem Bemerken veröffentlicht, daß 
für die auf der hieſigen Eiſenbahnſtation 
zur Entladung kommenden Schweine 
bezw. das aus verſeuchten Reichstheilen 
ſtammende hier zur Entladung gelangende 


Anzeigen 


Auf 


den Fürſten Margoni, deſſen Verkleidung ihr völlig 
unbekannt war. Mehr als einmal hielt ſie eine 
Maske, die an Größe und Geſtalt dem Fürſten 
glich, an, aber immer wieder ſah ſie, daß ſie ſich 
getänſcht hatte. 

Jetzt blies das Orcheſter einen Tuſch und 
gleich darauf ordneten ſich die Paare zur Polonaiſe. 
Valerie war es jetzt unangenehm, daß der Fürſt 
ſie noch nicht gefunden hatte, denn ſie ſah ſich ohne 
Tänzer. . 

Da trat ein eleganter Zigeuner an fie heran, 
ſchaute ihr in die Augen und ſtrich ihr die hervor⸗ 
quellenden Locken unter das Stirnband zurück; 
dann nahm er ihren Arm und führte ſie in die 
Reihen der tanzenden Paare. Es entging dem 
jungen Mädchen nicht, daß der Blick ihres Tänzers 
wiederholt und lange auf ihr ruhte und doch ſprach 
er kein Wort. 

Plötzlich nahm er die linke Hand des Mädchens 
empor und ſchrieb deutlich das Wort „Valerie“ in 
dieſelbe. Erſtaunt trat dieſe zurück, die Kühnheit, 
ſie nur mit dem Vornamen zu nennen, überraſchte 
ſie. Er war kleiner als Fürſt Margoni und ſtärker 
als Herr von Rüdingen, die beiden einzigen Herren 
ihrer Bekanutſchaft, denen fie das Recht eingeräumt 
hätte, ſich dieſer vertraulichen Sprache zu bedienen; 
und doch mußte er zu denen gehören, die öfter mit 


erſuchen, von ihm nähere Mittheilungen über die 
Gründe ſeiner Verdächtigungen fordern, und, wenn 
er die gewünſchte Auskunft berweigern würde, den 
nächſten Cavalier zu ihrem Schutze anrufen und 
ihn veranlaſſen, ihm nöthigenfalls mit Gewalt die 
Maske vom Geſicht zu reißen. Aber ſo ſehr ſie 
auch ihre Augen anſtrengte, To ſorgfältig fie den 
Saal und alle Nebenzimmer abſuchte: von dem 
Zigeuner war nirgends eine Spur zu entdecken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


Das Haar des Feldmarſchalls. In der 
Wochenſchrift „Der Bär“ wird herichtet: Bei einem 
öffentlichen Gaſtmahl verwickelte ſich der Feld⸗ 
marſchall v. Manteuffel, wie der „Jamilh Herald“ 
erzählt, in ein hitziges Geſpräch mit einem fran⸗ 
zöͤſtſchen Diplomaten, welcher behauptete, daß die 
franzöſiſche Arbeit an Geſchmack die aller andern 
Nationen weit überträfe. „Es giebt kein noch ſo 
häßliches Ding, daß die Geſchicklichkeit und der 
Geiſt eines Franzoſen nicht noch etwas Geſchmack— 
volles daraus machen könnte,“ ſagte der Franzoſe 
unter anderm. Aergerlich über die Hartnäckigkeit, 
mit welcher dieſer allen Einwänden gegenüber ſeine 


— 


ihr verkehrt hatten, denn außer der Kenntniß ihres Anſicht berfocht, riß der alte Kriegsmann 
Vornamens mußte er auch ihre äußere Erſcheinung [ein Haar aus ſeinem grauen. ſtruppigen 
genau kennen, ſonſt würde er niemals das Geheimniß, Schnurrbart und überreichte es dem Franzosen 


Visi 


Fünf Mark 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 
„Berliner Neueste Nachrichten“ 


5 Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 999 


tereſſante Lokal-, 
d Gerichts-Nach⸗ 
Eingehendſte Nach⸗ 


Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
80 Perſonal; Veränderungen 
Marine 
waltung ſofort und vollſtändig. 


haben vortreffliche Wirkung! 


Sie wollte ihn zur Rede ſetzen, ihn um Aufklärung 


welches ſich hinter der Egypterin verbarg, errathen 
haben. — 

Eine ſeltſame Unruhe überkam das junge Mäd⸗ 
chen an der Seite des ſchweigſamen Zigeuners, der 
ihren Arm feſt in dem ſeinigen hielt und ſicheren 
Fußes mit ihr nach dem Takte der Muſik dahin⸗ 
ſchritt. Mehr als einmal drängte ſich ihr die 
Frage nach ſeinem Namen auf die Lippen; aber 
immer wieder hielt ſie das Wort zurück. 

Eben wollte ſie ſich ein Herz faſſen, um zu er- 
fahren wer er ſei, als die Muſik plötzlich ſchwieg 
und der Tanz zu Ende war. 

Der Zigeuner verbengte ſich leicht. 

„Adieu, ſchöne Maske!“ flüſterte er ihr zu, in⸗ 
dem er ihre Rechte ergriff und leicht drückte. 

Und ehe Valerie auch nur Zeit fand, ein Wort 
zu erwidern, war er fort. Das junge Mädchen 
aber bemerkte, daß er ein Papier in ihrer Hand 
zurückgelaſſen hatte, eine Viſitenkarte wie fie gl.ubte, 
die ſeinen Namen enthielt. Haſtig hielt ſie dieſelbe 
dem Lichte entgegen und wieder fielen ihr die ge- 
heimnißvollen Worte in die Augen: ; 

„Hüten Sie fih vor Margoni!“ 

Valerie fühlte, daß ſie unter der Maske er⸗ 
bleichte. Mit aller Kraft drängte ſie ſich durch 
das dichte Gewühl, ſie wollte und mußte den 
Zigeuner wieder finden, der ihr ſchon zum zweiten 
Mal eine fo räthſelhafte Warnung zukommen ließ. 


iR. x 


mit den etwas gereizt klingenden Worten: „Laſſen 
Sie daraus eiwas Schönes machen und beweiſen 
Sie jo ihre Behauptung durch die That!“ 
Franzoſe nahm das Haar und überſandte es einem 
ihm bekannten Pariſer Goldarbeiter, indem er ihm 
gleichzeitig das Vorgefallene mittheilte und ihn 
unter Anrufung ſeines patriotiſchen Stolzes bat, 
etwas recht Geſchmackvolles daraus zu machen, 
hinzufügend, daß der Preis dabei keine Rolle ſpiele. 
Eine Woche fpäter kam für den Feldmarſchall eine 
kleine, niedliche Schachtel an, in der ſich eine 
reizende kleine Buſennadel befand in Form eines 
preußiſchen Adlers, der in ſeinen Krallen eine ſteife 
graue Borſte hielt, von deren beiden Enden je eine 
winzige goldene Kugel herabhing. Auf der einen 
ſtand „Elſaß“, auf der andern „Lothringen“ ge— 
ſchrieben, und auf dem Sitz des Adlers befanden 
ſich auf franzöſiſch die Worte: „Ihr haltet ſie nur 
an einem Haar.“ Die Geſchicklichkeit und Kunſt⸗ 
fertigkeit erkannte der Feldmarſchall an. Ueber 
den Chauvinismus und Wahnwitz des Franzoſen 
lächelte er. 

* Bon Kannibalen niedergemacht. Aus 
Port Towyſend kommt die Nachricht von einer der 
grauſigſten jener vielen dunklen Tragödien, die ſich 
in dem fernen Goldlande am Klondyke abſpielen. 
Im vergangenen Frühjahr verließ der kleine 
Dampfer Jeſſe“ mit 18 goldlüſternen Perſonen 


Der 3 


Seen Ak 
ten-Karten, 


stets passendes und willkommenes 


Ju. 


se” Weihnachts - Geschenk; 
sind in reizenden, diesjährigen Neuheiten eingetroffen und werden 
in tadelloser Ausführung zu billigsten Preisen geliefert von 


Carl Schmidt Nachfi., 


(Inh. Frau Martha Gaartz), 


Lithogr. Anstalt und Druckerei, 


Elbing, Spieringstr. 25. 


auswärts Muster mit Preisen umgehend. 


1 


2 mal täglich. 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 
— — — — — — — — — — 


wöchentlich. 


Muſik, Kunſt 
Ausführlicher 


und t 


richten“, wöchentlich. 
Lotterie -Liſten. — 
in der 
und Civil-Ver⸗ 


lich. 


„Der Zugvogel“ 


von Agnes Gräfin Klinckowstroem. _ 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im alten Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunjch, 


„Berliner Neueſten Nachrichten“ 
Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


unentgeltlich nachgeliefert. 


in den 


an Bord den Hafen bon Töwnſend, tim nach dem 
Kuskokwim⸗Revier abzugehen. 6 Wochen hindurch 
hörte man nichts von dem Schiff und dann ber⸗ 
breitete ſich die Kunde, daß eine Anzahl bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellter Leichen an die Kuskokwim⸗ 
Küſte geſchwemmt wäre. Bald darauf brachte man 
in Erfahrung, daß die „Jeſſe“ in unmittelbarer 
Nähe ihres Beſtimmungsortes geſtrandet war. 
Vor einiger Zeit nun langte an die Adreſſe de 
Dampfer⸗Eigenthümere in Port Townſend ein 
rief an, der über das Schickſal der achtzehn Paſſa⸗ 
giere und des Schiffsperſonals entſetzliche Ent⸗ 
hüllungen machte. Das Schreiben kam von einem 
Händler auf Nuvivak⸗Island, einer Iniel, die etwa 
100 engliſche Meilen von der Mündung des 
Kuskukwim entfernt liegt. Die ga dieſes Mänd- 
lers, die eine Indlanerin vom uskukwim. Stamm 
iſt, hatte ihren Angehörigen bald nach der Ankunft 
der „Jeſſe“ einen Beſuch abgeftattet und dabei zu- 
fällia die in dem Hrieſe milgetfeilte graufige Ent. 
deckung gemacht. Bei einem Feſt, das ihre Stammes⸗ 
genoſſen während ihrer Anweſenheit veranſtalteten, 
hatten ſich die meiſten Männer derart betrunken, 
daß ſie, ihrer Sinne licht niehr mächtig, verſchiedene 
Anſpielungen auf eine Maffacre don Weißen fallen 
ließen. Nachdem die Orgie vorüber war, gelang 
es der Händlersfrau, das ganze ſchauerliche Ge- 
heimniß aus ihrer eigenen Großmutter, einer der 
älteſten Squaws, herauszuziehen. Nach dieſer Er 
zählung war der Dampfer mit den vom Goldfieber 
erfaßten Leuten thatſächlich in der Nähe der Kuskokwim⸗ 
Mündung auf eine Klippe gerathen und ſoſort von 
Indianern anſcheinend freundſchaftlich umſchwärmt, 
die jedoch die Beſatzung alsbald niedermachten. 
Unter den Ermordeten befand ſich auch der mähriſche 
Miſſionar Webber mit Frau und Kind, der die 


Abſicht hatte, den Indianerſtämmen im wilden Nord- | 9 


weſten das Evangelium zu predigen. 

„Von der Jungfraubahn. Die Mittheilungen 
des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins 
veröffentlichen mit Bezug auf den Bau der 
Jungfraubahn folgende Zuſchrift: „Gegenüber den 
namentlich in der Tagespreſſe hervorgetretenen 
ſanguiniſchen Erwartungen wollen wir auf Grurd 
von Mittheilungen von fachmänniſcher Seite Folgendes 
feſtlegen: Die jetzt eröffnete, ziemlich kurze Strecke 
bis zum Eigergletſcher bot faſt gar keine Schwierig⸗ 
keiten, nur ein kleiner Tunnel war zu bohren, alles 
übrige Terrain beſtand aus grünen Matten. Trotz⸗ 
dem bedurfte es zweier. Jahre, um die Bahn 
betriebsfähig zu machen. An dem Tunnel in Eiger 
arbeitete man im Auguſt ſeit einem Jahre: in 
dieſer Zeit wurden 500 Meter gebohrt. „Gierzu 
bemerkt die Redaktion der „Mittheilungen“: „Der 
langſame Fortschritt der Arbeit kann auch in der 
noch nicht feſtgeſtellten Finanzirung des Unternehmens, 
wozu der ſchweizeriſche Bundesrath den Termin bis 
Ende dieſes Jahres verlängert hat, liegen.“) Die 
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3) „Humoriſtiſches Echo“, 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 
5) „Landwirthſchaftliche Radj- 
6) 1725 hieran wöchent⸗ 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentlich⸗ 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs- 
gerichts- Entjcheid. nach Bedarf. 
Ei Im Roman Feuilleton erſcheint demnächſt der außergewöhnlich 
ſpannend geſchriebene Original⸗Roman: 


S 


Mit Verſchlußkaſten 
u. ſämmtl. Apparaten 


5555 


Transport bei 8 Tagen frei. 
us 1 "pouom “bl E DB 


nac nanfpjumgpig nenfashrm u. 


RERFFFHH 


Ligene Reparalur-Werkſtälle. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


Harzer Kanarienhähne, 


Lichtſchläger: 


Heilige Geiſiſtraßße id. 


16 Aelterem Herrn, der leichte, auge⸗ 


nehme Beſchäftigung haben möchte, 
bietet ſich hierzu durch Ankauf einer 
kleinen, rentablen 


E Fabrik = 


günſtige Gelegenheit. Fachkenntniſſe 
nicht nothwendig. Das Grundſtück in 
guter Lage mit ſchönem Carte, befindet 
ſich im beſtei Zuſtande. Fuhrbberk vök⸗ 
handen. 

Gefl. Offerten unter A. 294 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


30-40 Mark Verdienſt 
jede Woche bei einiger Strebſamkeit 
durch Verkauf v. Consum-Artikel, Caffee, 
Thee ꝛc. an Private u. Händler. Muster- 
Colli zum Selbſtkoſtenpreis v. 6 M. fr. 
g. Nachnahme. Bei Aufträgen zurück⸗ 
vergütet. M. Kreimeyer, 

A. L. Mohr Nehfl., Ottenſen 
bei Hamburg. 


Eine gut möblirte 


Wohnung 


(2 Zimmer) zum 1. Jannar 
zu vermiethen. 
Heil. Geiſtſtr 


ganze Länge des Tunnels bis unterhalb des Jung 
frangipfels beträgt aber 10 Kilometer; alſb beſteht 
die Aüsſicht, daß in früheſtens zwanzig Jahren der 
Tunnel fertiggeſtellt ſein wird. Dem Einwand, 
daß erfahrungsgemäß bei Tunnels die Bohrung 
nach und nach ſchneller vor ſich geht, muß man 
entgegnen, daß ſchon bei einet Höhe von 3000 
Meter die Arbeitsfähigkeit der Leute bedeutend ab- 


5 


part; 


5 nimmt, wie es ſich dieſes Jahr bei der Gornergrat- 


bahn deutlich gezeigt hat. Der Tunnel endet aber 
nach dem Projekte in einer Höhe von 4100 Meter; 
man darf mit Recht darauf geſpannt ſein, was in 
ſolcher Höhe der Einzelne täglich noch leiſten kann. 
Ueber das Projekt, Hundeſchlittenfahrten über das 
Ewig⸗Schneefeld und den Aletſchgletſcher nach Er- 
öffnung der Bahn einzurichten, dürfte nur derjenige 
nicht gelächelt haben, welcher nicht weiß, wie weich 
und ſumpfig die Firnfelder im Laufe des Tages 
unter der Gluth der Sonne zu werden pflegen. 
G. Becker ⸗Karlsruhe.“ 


Literatur. 


8 „Die Waffen nieder“, Monatsſchrift zur 
Förderung der Friedensidee, herausgegeben von 
Baronin Bertha von Suttner, beendigt mit dem 
eben erſchienen 12. (Dezember.) Heft den fi benten 
Jahrgang. Dieſe Monatsſchrift, die ſeit ſieben 
Jahren unentwegt für Abrüſtung, Schiedsgericht, 
Völkerverſöhnung und Völkerrecht eingetreten iſt, 
hat ſich für die deutſche Friedensbewegung unzweifel⸗ 
haft große Verdienſte erworben. Das Blatt, das 
bisher nur unter großen Schwierigkeiten beſtehen 
konnte, iſt durch die neueſte Phaſe, in die die 
Friedensbewegung ſeit dem Zarenmanifeſte getreten 
iſt, mit einem Male eine tonangebende Zeitſchrift 
eworden. Die Herausgeberin hat es verſtanden, 
alle großen Zeitgeiſter als Mitarbeiter um ſich zu 
ſchaaren und die Revue dadurch zu einem Cryſtalli⸗ 
ſationspunkte der geſammten Friedensbewegung für 
Europa und Amerika zu machen. Wir wünſchen 
von Herzen, daß dem verdienſtvollen Unternehmen, 
für das, wie wir hören, vom Januar 1899 ab 
der bekannte Friedensſchriftſteller Alfred H. Fried 
als Redakteur gewonnen iſt, nach den nun vollendeten 
ſieben mageren Jahren auch die ſieben fetten Jahre 
blühen mögen, was uns bei dem billigen Abonne⸗ 
mentspreiſe (M. 1,50 pro Quartal) durchaus mög- 
lich erſcheint. Das neueſte Heft enthält u. A. 
folgende Artikel und Rubriken: B. v. Suttner: 
Beim Grafen Murawjew. — Moritz Adler: Das 
Verhältniß der deutſchen Sozialdemokratie zu Krieg 
und Rüſtung. — Roſe Stolle: Die Friedens. 
beſtrebungen und die Frau. — Ihr habt nicht 
gewollt! Von H. O., Superintendent a. D. — 
Leier und Palme. — Gegen die Friedensbewegung. 
— Aus Friedens vereinen und Verſammlungen. — 
Vermiſchtes. — Aus der Preſſe. — Literarisches. 


